ern ne 2 — 10 
seh. 76© Ka f 2 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 
1 — 
R Deutfchlann. 
111 Preußen. 
1 Berlin, den 18 Juli. (Pr. Ztg.) Ueber die Reiſe, Deutſchen Hauſe das Nachtlager nehmen werden. 


wilche Se. Majeſtät der König durch die Provinzen Pom⸗ 
ern und Preußen zu machen beabſichtigen, find folgende 
Beſtimmungen getroffen. Se. Majeſtät reiſen am 25. von 
‚Potsdam 7½ Uhr per Eiſenbahn⸗Extrazuge nach Berlin, 
und von dort um 8 ½ Uhe mit einem Extrazuge nach Stet⸗ 
un. Se. Majeſtät werden Wohnung und Nachtlager im 
| Königlichen Schloſſe nehmen und gleich nach Allerhöchſtihrer 
Ankunft die in Stettin garniſonirenden Truppen beſichtigen. 

Am Sonnabend, den 26., von Stettin über Stargard 
Truppenbeſichtigung) bis Kreutz, und von da mit dem Feſſt⸗ 
luge nach Bromberg, woſelbſt, Se Majeſtät um 4 Uhr 
Mittags ankommen werden. 
Tuppenbeſichtgung und Diner im Regierungs⸗Präſidial⸗ 
Gtbäude. Un demſelben Tage noch nach Schwetz per Er: 
kapoſt. Am Sonntag werden Se. Majeſtät, nachdem 
Allehöchſtdieſelben dem Gottesdienſt in Schwetz beigewohnt 
haben, über Neuenburg nach Dirſchau reiſen, dort den 
Guundſtein legen und Sich noch an demſelben Tage nach 
Danzig: begeben, wo Allerhöchſidieſelben bald nach 10. Uhr 
mlommen und Ihre Wohnung im Gouvernementsgebäude 
uhmen werden. Montag den 28ſten werden Sich Aller⸗ 
ſüchtdiesalben Vormittags über Katz und Neuſtadt nach Ru⸗ 
Mi begeben und gegen Abend nach Danzig zurückkehren. 
Hdem am Dienftag in Danzig eine Truppenbeſichtigung 
ID Dejeuner ſtattgefunden hat, werden Se Majeſtät über 
5 10 Marienburg und Elbing nach Pr. Holland reifen, 
ME Ngcht bleiben und auf dieſem Wege, ſoweit die Zeit 
t, die Damm reſp. Kanal⸗Beſichtigungen vorneh⸗ 

Am Mittwoch von Pr. Holland nach Allenſtein; 


2 


dh igung der Arbeiten an den Oberländiſchen Seen. 


11 ee 
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Hirſchberg, Mittwoch den 23. Juli. 


Gleich nach der Ankunft 


Greifswalde und Anklam nach Neu⸗Strelitz, In E 


Db 


Am Donnerstag von Allenſtein über Seeburg, Röſſel, Nu: 
ſtenburg nach Lötzen, wo Se. Majeſtät im Gaſthof zum 
. Freitag 
den 1. Auguſt von Lötzen, über Angersburg, Darkehmen 
nach Gumbinnen. Am Sonnabend von Gumbinnen (vor- 
her Truppenbeſichtigung) über Inſterburg (ebenfalls Trup⸗ 
penbeſichtigung) Taplacken und Tapiau (zwiſchen beiden 
Städten an der Chauſſee Beſichtigung der Truppen aus 


Wehlau) und Pogauen nach Königsberg in Preußen, wo⸗ 


ſelbſt Se. Majeſtät der König um 5 Uhr Nachmittags ankom⸗ 
men, Allethöchſtihre Wohnung im Königlichen Schloſſe neh: 
men und Sonntag und Montag den 3. und 4. Auguſt ver⸗ 
weilen werden. Am Sonntag Enthüllung des Denk⸗ 
mals Friedrich Wilhelms II/. und Parade. Am 


Dienftag werden Se. Maſeſtät auf der Rückreiſe von Kö⸗ 


nigsberg nach Danzig in Braunsberg Truppenbeſichtigung 
halten und die von den Ständen offerirten Erfriſchungen 
anzunehmen die Gnade haben. Am Mittwoch nehmen Se. 
Majeſtät in einer leichten Chaiſe den Weg über Karthaus 
und Saviat bis Dunröſe, woſelbſt dinirt wird; werden 


von da über Stolp nach Schlawe reiſen und ſich zur Nacht 


nach Wend. Tiehow begeben. Am Donnerstag von Schla⸗ 
we über Cöslin und Cörlin (woſelbſt Truppenbeſichtigung) 
und Naugard (Diner) nach Stettin. Am Freitag von 
Stettin mit dem Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ nach 
Putbus, woſelbſt Se. Majeſtät Wohnung und Nachtlager 
im fürſtlichen Schloſſe nehmen und den 9. daſelbſt verweilen 
werden. 
2 Uhr Mittags nach Stralſund, woſelbſt für Se. Majeſiht 
Wohnung und Nachtlager im Kommandanturgebaude b 
ſtehen. Am Montag von Stralſund per Extrag 


walde Truppenbeſichtigung⸗ Am Dſenſtag we 
(39. Jahrgang. Nr. 59.) 


* 
# 


Am 10, von Putbus mit demfelben Schiffe um 


* 


gegeben hat. 


8 
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Majeſtät in Neu⸗Strelitz verweilen und den Miltwo 
von dort nach Berlin reſp. Sansſouci zurückkehren. 

Königsberg, den 15. Juli. (Pr. Z.) Geſtern erfolgte 
hier die Ankunft des erwarteten Standbildes des hochſeligen 
Königs, bei welcher Gelegenheit ſich unter den Einwohnern 
unſerer Stadt ein anerkennungswerther Patriotismus kund⸗ 
Am frühen Morgen war das Standbild aus 
dem 2%, Meilen von Königsberg entfernten Marktflecken 


5 Brandenburg aufgebrochen und wenige Stunden darauf 


* 


5 


5 10 


in dem 1½ Meile von der Stadt entfernten Gaſthauſe „Zur 


Hoffnung eingetroffen, wo die Beamten der Berlin⸗Königs⸗ 
berger Eilfuhr⸗ Geſellſchaft den Wagen mit einem ſinnigen 
Blumenſchmuck, beſtehend in einer Krone von Blumen, dem 


Namenszuge des hochfeligen Königs mit dem ſtädtiſchen 


Wappen, ausſchmückten. Von 20 mit Blumen und ſchwarz 


und weißen Bändern gezierten kräftigen Pferden gezogen, be⸗ 


% " wegte ſich der Zug der Stadt entgegen. Dem Wagen voran 
ſchritten Arbeiter der Eilfuhr⸗Geſellſchaft mit zwei preußi⸗ 


ſchen Fahnen. Der Theil der Chauſſee, welcher zu dem 
Gute Kalgen gehört, war von dem Beſitzer deſſelben mit Laub 
u. Blumen beſtreut worden und der Wagen ſelbſt ward hier mit 
Roſenktänzen verziert. Bald begann die Chauſſee ſich mit Equi⸗ 


pagen, Reitern und Fußgängern zu beleben, und mit jedem 


Schritte, um den ſich das Standbild der Stadt näherte, 
wuchs die Menſchenmenge, die demſelben entgegenpilgerte. 


Am Naſſengärtnerthore machte das Standbild zum letzten⸗ 


male Halt und empfing hier den letzten Blüthenſchmuck. Hier 
begann der Zug ſich in feſtlicher Weiſe zu ordnen, indem das 


mit grünen Reiſern geſchmückte Trompeterkorps des dritten 


Küraſſier-Regiments ſich an die Xete deſſelben ſetzte und, die 
Preußenhymne blaſend, ihn auf das Weichbild der Stadt 
führte. Auf der Chauſſee, in der Nähe der Artillerie Ställe, 
hatten ſich die Veteranen aus den Jahren 1813 — 15 auf: 
geſtellt. Sie ſchloſſen ſich dem Zuge an, der, von unabſeh⸗ 
baren Menfchenmaffen umwogt, ſich nun dem Brandenbur⸗ 
ger Thore näherte. Hier harrte die Schützengilde, die 


verſchiedenen Deputationen ftanden bereit, das Standbild zu 


empfangen und von den Wällen, auf denen preußiſche Fah⸗ 
nen wehten, verkündeten Völlerſchüſſe den Augenblick, in 
das Standbild durch das mit Laubgewinden und preußi⸗ 
ee brandenburger Thor einzog. Voran 


1 


ritt das Trompeter Corps der Küraſſiere, patriotiſche Lieder 


2 x 5 blafend, dahinter folgten berittene Schützen, mit den Gene⸗ 


Je 


kalen ven Below und von Phlewe in ihrer Mitte, der Kom⸗ 
15 mandant, det Polizei⸗Präſident und verſchiedene andere Bez 
© ame, Es folgten dann die Fahnen der Gilde und hinter 


Deputatlonen und die der Königl. Civilbehörden, denen wie⸗ 
der eine Abtheilung Schützen mit einem Muſikcorps an der 
Spitze folgte. Hinter dieſen ſchritten die Veteranen aus den 
Jahren 1813 — 15 einher und, von verſchledenen Schützen⸗ 


ihnen der Wagen, um. eben von Schützen zu Pfetde und zu 
Fuß. Dicht hinter demſelben erblickte man die ſtädtiſchen 


abtheilungen mit ihren Fahnen umgeben, ſchloſſen ſich endlich 
Fr ** 


ch 


rittne Küraſſiere. Als der Zug die mit Laubge inden u 


der Stamm der Gardelandwehr und viele Mitglieder de 
Preußenvereins an. Den Beſchluß des Zuges machten hr 


preuß. Fahnen geſchmückte grüne Brücke betrat, ertönte vol | 
grünen Thurme das Lied: „Heil Dir im Siegeskranz“ vonder \ 
Börſe wehte die preuß. Fahne und ſämmtliche auf dem Pr | 
liegende Schiffe hatten geflaggt. Während das Standbild l 
Altſtadt betrat, ertönte vom Schloßthurme herab die Preh 
hymne, und unter feſtlichem Geläute der Glocken der Sh 
kirche und der altſtädtiſchen Kirche zog es am Schlo ba N 
nach Königsgarten, wo es vor dem mit Laubgeminden hel, 
zierten Gehäuſe Halt machte, in welchem das Pideſal b its“ 
errichtet iſt. Dort ward das Standbild von dem Ausſchuſe, 
der ſich zur Errichtung deſſelben gebildet hat, mit einem! 1 
behoch auf Se. Majeſtät den König empfangen. Nach kung, 
Pauſe ſtimmte das Muſikcorps des 3. Küraſſier⸗ Res, 
ments das Lied an: „Nun danket alle Gott “, in das, me | 
blößten Hauptes, die verſammelte Menſchenmenge eint 
Nach Beendigumg des Geſanges präſentirte die Schlip: 
gilde und brachte ein dreimaliges Hurrah aus, in welches 
braufendem Sturme die Verſammelten einfielen. Herm 
war das Feſt beendet. Br 

Düffeldorf, den 16. Juli. Nachdem von Seiten uu 
Behörden die erſte Anregung dazu gegeben worden, begiml | 
man jetzt am ganzen Niederrhein eine würdigere Sonntag, 
feier vorzubereiten. In Köln haben durch Vermitteli 
des Handels-Gewerb-Vereins die Händler ſich verpflichtet 
während des Hauptgottesdienſtes bis 11 Uhr Vorm 
und dann von 3 Uhr Nachmittags an ihre Lokale geſchloſen 
zu halten. Kleinere Städte folgen bereits dieſem Beſſole. 

Düffeldorf, den 17. Juli. Gegen den Dichter Frei 
ligrath, welcher ſich in England befindet, wird ein Slack 
brief erlaffen werden. Der Düſſeldorfer Buchhandlun 


welche ſich mit der Verbreitung des inktiminirten weil 
Heftes feiner „politiſchen und ſozialen Gedichte“ bifiſhh 
ſteht die Entziehung der Konzeſſion bevor, 1 


Sachſen⸗Coburg Gotha, 59% 
Gotha, den 17. Juli. Geſtern iſt in der hier abo 


il: 
tenen Konferenz die Heimaths- Konvention, alt 
Vorbehalt der Ratifikation; abgeſchloſſen worden, 
den ſogenannten Heimathloſen wird nun nicht mehr dünne 
fein können, denn das Unterthanenrecht behält tes ſo lng 
feine Kraft, als es nicht nach der innern Geſebgeb 9d 
bezüglichen Staats aufgehört hat und dein n 10 1 
Unterthanenrecht erworben worden iſt. Auch füt di ee 


bis jetzt nirgend Heimaths⸗ und Unterthanentehte h W 
find günſtige gefegliche Beſtimmungen geen wan ei 
Nr 11110 17% rk 9 1 
Kurfürſtenthum De b h 


Kaſfſel, den 17. Juli. Das Minſſteri 
viſorſſches Geſetz erlaſſen, durch welches D 
Bestimmungen gegen die Diener des Eivilſtandks 


— 
ben... 


Militäeverwaltung verſchärft werden. Es fteht nun dem 
Imiſterium und den oberen Behörden frei, Gefängnißſlra⸗ 
1 bis zu 30 Tagen zu verhängen. 8 
I Raffel, den 18. Juli. Das Lokal der Buchhandlung 
abe et Comp. iſt ſeit geſtern Morgen 5 Uhr ununter⸗ 
ichen von Gensdarmen und Polizeiperſonen beſetzt. Es 


Schriften und Korreſpondenzen gehalten und heute wird der 
uftmmte Verlag der Handlung weggeſchafft. 

Graf Leiningen wird den erhaltenen ſechswöchentlichen Ur⸗ 
hub erſt dann antreten, wenn noch einige Verordnungen er⸗ 
ſhlenen find, welche man für durchaus nothwendig hält, um 
boch einigem Ermeſſen das Regierungsgeſchäft forttreiben 
n können. 

Großherzogthum Heffen. 
Diarmſtadt, den 15. Juli. Der große umfangreiche 
Oberlaudenbacher Prozeß hat geſtern begonnen. Die 
„ | Borkfung der Anklage Akte iſt erſt heute beendigt worden. 

| Im Frühjahr 1849 war die deutſche Reichsverfaſſung zum 
„ Auſchluß gebracht worden. Es handelte ſich nun darum, 
| fie, ben widerſtrebenden Regierungen gegenüber, in Vollzug 
ju ſezen. Zu den dahin zielenden Anſtalten gehörte die am 
5, Mal gehaltene große Volks-Verſammlung im Oden⸗ 
talde und eine andere am andern Tage zu Oberlaudenbach 
5 bel Weinheim an der badiſchen Grenze, wobei ſich mehr als 
10,000 Menſchen eingefunden hatten, worunter einige hun⸗ 
dert bewaffnet waren. Es erſchien ein Bataillon heſſiſcher 
Soldaten und mit ihnen der Provinzial⸗Kommiſſar Prinz, 
„welcher die Verſammelten zum Auseinandergehen und zum 
Niederlegen der Waffen vergebens aufforderte. Er begab 
ſich, nur don einem Gensd'armen begleitet, nach dem näch⸗ 
ſten Dorfe, um den Bürgermeiſter aufzuſuchen, wurde auf 
| dm Wege von einem Haufen Bewaffneter angefallen und 
buch mehrere Flintenſchüſſe getödtet. Die Truppen ſpreng⸗ 
ten die Verſammelten auseinander, wobei einige blieben und 
Diele gefangen wurden. Urſprünglich war gegen 195 Per⸗ 
nen das Vorverfahren eingeleitet worden; der Kriminal⸗ 
Senat hatte jedoch erkannt, daß die Anklage nur gegen 
88 perſonen rechtlich begründet erſcheine. Von dieſen hat⸗ 
im ſich nur 68 geſtellt. Ueber 200 Zeugen werden zu vers 
Ahnen fein, \ } j 
Darmſtadt, den 16. Jull. Das Minifterium hat der 
een Kammer einen Geſetz-Entwurf vorgelegt, wonach 
k Sedesſtrafe wieder eingeführt werden ſoll. 
e Mainz, den 11, Juli. Der ehemalige Redakteur der 


a deitung, Ki wi 
5 Fi uſihaus Ahgetiefert wegen einiger Artikel, welche das 
i chen bie Verbreitung zum Hochverrath und der Ma⸗ 
Mieheteidigung enthalten. ER ; 0 50 


Freie Stadt Fraukfurt. e N 


! LEN 14. Juli. Der Berbreiter 


Ütptigten foramuniftifchen „Häng' und Seilerlirdes“ 


A Wr 


nude sorgfältige Hausſuchung nach hochverrätheriſchen 


„Minen Zeitung, Kilian Sudo, wurde heut verhaftet und 


leitungen getroffen, um feiner Wirpfſchtunng nachzükomm m 


— 935 — 8 


ift bei Gelegenheit des Walpfeſtes der Demokratie kriminal⸗ 
gerichtlich eingezogen worden. Et hat, wie es heißt, im 

Verhör auch den Verfaſſer jenes e main N dene 
nach auch verhaftet werden wird. Die Anklage lauter a 
Anregung zum Fürſtenmord und Aufruhr. wre 


* 


i Baden. 4 8 \ 4 

Baden, den 14. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prin 19 a 
von Preußen und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Herzogin uote 
Leuchtenberg find hier eingetroffen. Die Fremdenliſte zählt 
bis jetzt 12,527 Perſonen. 75 5 


Baier nu. 2 

München, den 16. Juli, Der König und die Königin 
haben Bamberg und Nürnberg beſucht und find überall guf 
das feſtlichſte und freudigſte empfangen worden. x 

Donauwörth, den 9. Jull. Es geht auffallend viel 
baares Geld nach Defterreich. Geſtern kam wieder, begleitet 
von einem Rothſchild'ſchen Courier, eine Baarfendung von 
300 Entr., alſo über eine Million Gulden, von Paris über 
Straßburg, und wurde mit einem eigens dazu beſtellten. 
Ruderſchiff weiter nach Wien befördert. (Die mit Roth? 
ſchild abgeſchloſſene Anleihe beträgt 60 Millionen Gulden 
und wird mit 5 Procent verzinſet.) 5 
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Freie Stadt Hamburg. N 
Hamburg, 16. Juli. Aus Rio Janeiro find von den 
dorthin ausgewanderten oder vielmehr angeworbenen deut⸗ 
ſchen Offizieren Briefe hier eingegangen. Sie äußern ſich 
zwar darin zufrieden über die erſte ihnen gewordene Auf 
nahme, beklagen ſich aber, daß ſie mit dem Gehalt nicht 
auskommen können. Der Gehalt iſt ohngefähr fo wie n 
Preußen, aber alle Bedürfniſſe find theuer. Sie haben be. 
reits eine Audienz bei dem Kaifer und der Kaiſerin gehabt. 
— Die Werbungen für Brafitien find noch immer nicht 
geſchloſſen, fie werden vielmehr jetzt eifriger als je betrieben, 
aber unter dem Titel der Auswanderung. Dieſes Umſtandes 
bedient ſich wenigſtens Herr Rego de Barras zum Vorwande 
um die abgeſchloſſenen Kontrakte nicht unterſchreiben zu dür⸗ 
fen, weil er ſich ſtets kompromittiren würde. Die Ange 
worbenen bekommen, weil früher viele derſelben nach Em⸗ 
pfang des Handgeldes davon gegangen ſind, das Handgeld 
erſt an Bord des Schiffes; doch erhalten ſie vorher alles 
Nöthige auf Kredit. Bis jetzt find 2000 und einige hun⸗ 
dert angeworben worden, abgerechnet die vielen Deferteurs, j 


i Ge ſt etre ch. 1 

Wien, den 16. Juli. Zwiſchen Oeſterreich und R 
land wurde vor einiger Zeit ein Handelsvertrag abgeſchloſſen 
nach welchem ſich Rußland verpflichtete, die Suling im 
dung in ſchiffbaren Zuſtand zu verſetzen und zu erh 
dies Flußgebiet dem Handelsverkehr zugänglich zu 
Rußland hat nun, dem Vernehmen nach, di a 


* 
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Frankreich. 3 
Paris, den 14. Juli. In der Nationalverſammlung 
beginnen die Verhandlungen über die Reviſion der Verfaſſung. 
Der Präsident Dup in richtet eine kurze Anrede an die Vers 
ſammlung, worin er um der Wichtigkeit des Gegenſtandes 


willen alle Parteien zur Ruhe und Mäßigung auffordert. 


Der erſte Redner Payer, ein Freund Lamartine's, ſpricht 


Kaen die Reviſion der Verfaſſung in ihrer Geſammtheit. 


Nach ſeiner Meinung iſt die Republik in Frankreich auf im⸗ 


mer gegründet und es handelt fich bloß darum, fie zu ver⸗ 


Euch: Seid einig und rettet Frankreich!“ 


vollkommnen. Falloux, von der legitimiſtiſchen Partei, 


ſagt: „Ludwig X VI. ſagte: „„Man ſoll nie dem Zufall 


überlaffen, was man durch Vorſicht erlangen kann.““ Die 
Verfaſſung ſelbſt hat uns den gegenwärtigen Termin geſetzt. 
Wir find moraliſch und geſetzlich frei, die Nevifion der Ver⸗ 
faſſung zu beſchließen. Aber in welchem Maße ſoll die Re⸗ 
viſion ſtattfinden? Eine bloß partielle Reviſion würde nur 
zu Illuſionen führen. Die Verfaſſung ganz revidiren, würde 
heißen zur Monarchie übergehen. Frankreich weiß was es 
will; nur feine Staatsmänner find nicht einig. Man ſpricht 
von einem rothen Geſpenſt. Ja, es beſteht, es ſchreitet vor 
trotz Belagerungszuſtand und Verwaltungsmaßregeln aller 
Art. Wir ſelbſt geben durch unſere Zwiſtigkeiten ihm Kraft 
und Leben. Wenn wir einig ſind, dann wird es verſchwin⸗ 


den. Ich kenne nur Ein Mittel gegen das Uebel, das uns 


drückt und das Land beunruhigt; dieſes Eine Mittel iſt die 
gründliche Anwendung der Verfaſſung, die Erſetzung der 
Republik durch das monarchiſche Prinzip. Frankreich iſt krank 
genug, um in Gefahr zu fein, aber auch noch lebenskräftig 
genug, um geheilt werden zu können. Deshalb ſage ich 
Der Redner 
machte zum Beweiſe für den Verfall Frankreichs die ſtatiſti⸗ 
ſche Thatſache geltend, daß ſeine Einwohnerzahl von 1789 
bis 1848 von 30 nur auf 35 Millionen geſtiegen iſt, wäh⸗ 
rend die Einwohnerzahl Preußens von 6 auf 16, Englands 
von 14 auf 29, Oeſterreichs von 28 auf 39 und Rußlands 
von 33 auf 70 angewachſen iſt. Der General Cavai⸗ 
gnac ſagt: „Die Monarchien find hintereinander zerfallen, 
weil ſie in ſich ſelbſt den Keim ihres Untergangs trugen, näm⸗ 
lich das dynaſtiſche Intereſſe, das früher ihre Stärke und 
„Macht gebildet hat. Dieſes Prinzip iſt die Vereinung der 
Volksſouverainetät, welche 1789, 1830 und 1848 über 


das dynaſtiſche Intereſſe den Sieg davon getragen hat. So 


lange Ihr das Prinzip der Nationalſouverainetät anerkennt, 


erklärt Ihr die Republik für ein Recht. Uns iſt die Ver⸗ 
faſſung gut, weil ſie Euch (der Majorität) ſchlecht iſt. Wir 
werden in die Reviſion willigen, ſobald wir keine ropaliſti⸗ 
ſchen oder impergliſtiſchen Projekte dahinter ſehen werden.“ 
Die weiteren Verhandlungen werden auf morgen vertagt. 
Paris, den 15, Julſ. In der Nationalverſammlung 
wird die Diskuſſion über die Verfaſſungsreviſion fortgeſetzt. 
Coquerel meint, daß alle Parteien, welche die National⸗ 
ſeuperainetät anerkennen, von vorn herein in die Nevifion 


* , 
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willigen müſſen. Er beſpricht die Ausſichten des lein 
Präſidenten auf Wiedererwählung durch rn Nauen | 
lich den Umſtand, daß er einmal an der Gewalt ſſt, han 5 
ſäächlich aber fein Name, der einzige, der fünf Milla 
Bauern, welche weder leſen noch ſchreiben können und ih 1 
Wähler find, geläufig iſt. Grevy (vom der Bergpartl 0 
meint, hinter dem lügneriſchen Namen der Verfaſſunger | 1 
viſion verberge ſich nichts anders als eine Proteſtation ange mE 
die Februarrevolution, der ſchon drei Jahre dauernde amt 
der Gegner der Republik gegen die Republikanek, Die 
Menge der bisher von der Majorität erlaſſenen freiheit: 
widrigen Geſetze müſſe die republikaniſche Partei von nom 
herein zum Verwerfen der Reviſion beſtimmen. Es horde 
ſich keineswegs um Verbeſſerung der Verfaſſung, die noch 1 
nicht einmal aufrichtig auf die Probe geſtellt worden fel und. 3 
deren Fehler auch gar nicht einſtimmig anerkannt worden \ | 
ſeien. Hier wird der Redner plötzlich von einem Unwohlſen . 1 
befallen und muß die Tribune verlaſſen. Michel (oon on ı 
Linken) beſtreitet die Meinung Cavaignac’s, daß ſelbſt . i 
Republik die Diskuſſion ihres Prinzips nicht geſtate. h | 
wäre Intoleranz. Wir Männer eines andern Jahrhunden. 
wir geſtatten, daß man uns diskustire, denn wir he- 
haupten die Vernunft ſelbſt zu fein. (unge, 
res Gelächter.) Mir find die Kinder des Zweifels, der frlm | | 
Prüfung und wollen nicht unſte Mutter verleugnen. I 
ſeld Alle die Kinder von 1789. Ihr habt Alle den nu 
Zuſtand der Dinge angenommen; Ihr ſeid Republik 
ohne es zu wiſſen und zu wollen.““ Die republikonſſche | 
geifterung reißt den Redner bis zu einer Lobrede auf ben 
Konvent und der Schreckensherrſchaft von 1793 hin, Br.. 
den Konvent verleugnet, iſt kein Republikaner!“ Der 
Präſident unterbricht ihn mit der Frage: „Ehren Sſe guch, 
die Verbrechen?“ Michel antwortet: „Ich ehre den ganze 
Konvent, welcher Frankreich rettete und uns von Tyrannen 
befreite. Der Konvent iſt die Illade des Volks.“ Monz | 
talembert: „Wir unterſcheiden zwiſchen Soldaten und 
Henkern.“ Michel ſetzt die Vertheidigung der Repubſſt ib 
zu ſeiner völligen Ermüdung fort, und da auch die Derfannn 
lung ermüdet ift, fo wird die Diskuſſion vertagt, f 
Der Zudrang der Neugierigen war heute wieder e 
wie geftern, Die Eintrittskarten werden zu I 0 Wi: 
U f 
ö 


MN 


Preiſen verkauft. Ein Engländer ſoll eine Karte 
Louisdor bezahlt haben. i REN 

Paris, den 16, Juli. In der Nationalverfummlung 0 
gehen noch immer Petitionen für und gegen dit geren | 
Verfaſſung ein, Bei der Prüfung der Wahl ef 16 Rep 1 
ſentanten findet ſich unter den Stimmzettel die anonymer 
Drohung: „Elende Aristokraten im Jahre 1802 watt 


wir euch alle hängen und lebendig verbrennen!“ —— en 
ſetzung der Berhandkingen über die Wee IN) 
Michel behauptet die Nothwendigkeit der Nepul ah f \ 
Monarchie habe ſich immer nut auf bie Geiteded ai 4 
geſtellt, und das ſei die wahre Urſache ihres Unketgange 


a) 


darım ſei das allgemeine Stimmrecht, oder die Republik, 
ins eins und daſſelbe, nothwendig und ewig. Er verlangt 

fie Frankreich die Verfaſſung Amerikas mit Ausſchluß der 
Sklaverei und Hinzufügung der Centraliſation, mit der 
Beeföhnung, der Arbeit und des Kapitals. Der Schluß 
) | finer Rede: „Die Monarchien tödten, weil fie nicht die 
4 | Biprheit find, die Republik vergiebt (mit Beziehung auf die 
ſchaffung der Todesſtrafen für politiſche Verbrecher), weil 
f | frdie Gerechtigkeit iſt,“ werden von der Linken mit lärmen⸗ 
dum Beifall, von der Rechten mit Gelächter begleitet. Ber⸗ 
ger erklärt ſich, obwohl die geſetzgebende Nationalverſamm⸗ 
ug nicht das Recht hat zu thun was die konſtituirende voll⸗ 
hungen ſoll, mit Rückſicht auf die Gefahren, welche Frank⸗ 
bach drohen, für die Nothwendigkeit der Reviſion. In 
) Gang auf vorangegangene Reden ſagte er: „Man hat in 
keöhaften Ausdrücken jenen Tagen von 1793, jenen Män⸗ 
1, hen gehuldigt, welche das ſittliche Gefühl der Menſchheit 
| vfluhe haben. Man hat jene Männer verherrlicht, die 
in 14 Monaten in dieſem unglücklichen Lande mehr Ver⸗ 
blechen begangen haben, als alle Leidenſchaften und Laſter 
in 15 Jahrhunderten aufhäufen konnten. Die Republik 
hat die Gründer der Freiheiten auf das Schaffot gebracht. 
Dl Monarchie wiederſtrebt der Freiheit nicht. Dem König⸗ 
Ithum dankt Frankreich die großen Reformen, feine freien 
lien Inſtitutionen, feine ruhmvolle Stellung gegen das 
„ Ausland und die große Entwickelung feines materiellen Wohl⸗ 
„ Bandes, Die Monarchie hat viele Jahrhunderte überdauert, 


eue einige Republik hat nur Einen Tag gedauert. Es gibt 
Len göftlicheres Recht als das welches die Menſchen zur Ge⸗ 
„ Füſchaft vereinigt, unter dem Schutze des Eigenthums, 
der Famſiſe und der Religion. Ihr greift die Geſellſchaft 
an, wenn ihr das göttliche Recht angreift. Frankreich ift 
nicht Aepublikaniſch. Welche Republik wollt ihr? Ihr wollt 
1 das Ideal, die amerikaniſche Verfaſſung ohne das, was 
e Grundlage macht, ohne die Föderation. Man ſagt, 
ö Napoleon habe auf St. Helena die Republik verkündigt. 
h Rein! Er, der Alles gethan hat, um die Republik und ihre 
| Prinzipien zu unterdrücken, um die von euch gerühmten 
dunner gefügig zu machen, um mit einem Worte die Au⸗ 
a lista wieder herzuſtellen, er ſah fein Werk in Trümmer 
hm. Als er ſich alleine feinem Unſtern gegenüber ſah, da 
0 ſich fein Geiſt in ſich ſelbſt zurück und ſchleuderte wie 
nun Fluch und wie die Drohung einer Rache den Ruf gegen 
n „Du wirft repubiikaniſch oder Eofatifch fein!“ 
Ouaſacher Beifallsſturm.) So ſagte auch Mirabeau, als: 
6 ch vergeblich bemühte, den Thron wieder zu befeſtigen: 
* 
J 
ö 


Autorität gebrochen iſt, die Geſellſchaft in Stücke reißt, 


4 
d 
60 
7 

0 


a 1 die Auftührer ſich in ihre Fetzen theſlen. (Anhaltender 
ö 15 A) Zuletzt kommt der Redner auf die drohende Mies; 


ea, L. N. Bonapartes. „Wenn L. Napoleon 
| l gewählt wird, fo find wir verloren. Darum wünſche 


ich die Revsiſton. Sollte ſie nicht zu Stande kommen, fo 


bleibt uns nur die Verfaſſung. Achten wir ſie. Ein ſchlech⸗ 
tes Geſetz iſt beſſer als Geſetzloſigkeit. Seien wir unzer⸗ 
trennlich in der Geſetzlichkeit und waffnen wir uns mit ihr 


gegen allen Ehrgeiz und Aufruhr!“ (Donnernder Beifall.) N 


Schluß der Sitzung. RE de 

General Magnan iſt zum Oberbefehlshaber der Armee 
von Paris ernannt. 
Er hat ſich ſeit den Kriegen des Kaiſerteichs bis zu den blu⸗ 
tigen Aufſtänden in Lyon im Jahre 1849 als ſehr tapfer be⸗ 
währt. Bei feinen geringen Sympathien für das parla⸗ 
mentariſche Syſtem erregt ſeine Berufung an die Spitze der 
Armee von Paris großes Auffehen. N 

Der Staatstath hat die Anſicht geäußert, daß der Ver⸗ 
faffung zufolge der Prinz von Joinville, obſchon aus Frank⸗ 
reich verbannt, dennoch ein konſtitutioneller Kandidat zur 
Präſidentſchaft der Republik ſein könne, da er durch kein 
richterliches Urtheil getroffen ſei; daß dagegen Ledru Rollin, 


Er iſt ein Mann von großer Energie. 


in contumaciam verurtheilt, ein verfaſſungswidriger 


Kandidat ſein würde. ; . EA 

Paris, den 17. Juli. In der Nationglverſammlung 
werden die Verhandlungen über die Verfaſſungs⸗Reviſion 
fortgeſetzt. Paskal Duprat ſpricht gegen die Reviſion. 
Er erklärt unter lebhaftem Beifall der Linken den Entſchluß 
der Republikaner, der Verletzung der Verfaſſung anders als 
mit einer bloßen Proteſtation Widerſtand zu leiſten, Lg⸗ 
rochejaquelin ſagt: „Man will darauf hinarbeiten, daß 
royaliſtiſche Nepräfentanten in eine neue Konſtituirende 
gewählt werden, um durch dieſe die Monarchie dekretiren 
zu laſſen. Aber bei unſern Parteiſpaltungen werden immer 
zwei darunter ſich gegen den dritten an die Republik an⸗ 
ſchließen. Ich bin aus doppeltem Grunde gegen die 
Reviſion: einmal wegen des Geſetzes vom 31. Mai, welches 
einen Theil der Nation von der Ausübung des Souveraine⸗ 
tätsrechtes ausgeſchloſſen hat, und dann wegen der augen⸗ 
ſcheinlichen Erfolgloſigkeit der Abſtimmung. 
Hugo erregt durch ſeine Extravaganz das Mißfallen der 
Rechten. Er geht von der Grundbehauptung aus, daß die 
Angriffe gegen die Republik der ganzen franzöſiſchen Revo⸗ 
lution gelten, und erklärt beide für untrennbar, wie Mor⸗ 
genröthe und Sonne. (Gelächter) Er beſchuldigt die 
Gegner der Republik, unter dem Namen der Monarchie die 
Vergangenheit heraufbeſchwören und die Menſchheit zurück⸗ 
ſchreiten laſſen zu wollen, hält aber dieſes Vorhaben für 


erfolglos, da die Republik allein das Recht iſt und bleibt, 
ö während die Monarchie als zufällige Thatſache exiſtire„ 
6 10 Aufrührer werden ſich in feine Fetzen theilen!“ Beide umgeſtürzt aber nur Ruinen zurücklaſſe. „Die Verfaſſung 
1. fer erkannten in Augenblicken der Verzweiflung, daß, wo ſoll die große Charte des menſchlichen Fortſchrittes fein, 5 


aber Ihr wollt dieſe Fackel, welche die Welt erleuchtet, gus : 


1.4645 


löſchen. (Gelächter) Die Revolution bi 


Sokrates verkündete Aera, das von Jeſus 
Chriſtus verkündete Werk! Dieſe Revolution hat 


ER 
* 


Victor 


sift. das Ideal des großen Philoſophen, dlevon 


” 


die Republik geboren, den Anfangspunkt jener großen Zu⸗ 
kunft, welche einſt die Vereinigten Staaten Europas heißen 
wird. (Rechts: „Und wie wird ihre Hauptſtadt heißen?“ 
Gelächter.) Da Victor Hugo, indem er feine Rede ablieſt, 
fortfährt, die monarchiſche Vergangenheit Frankreich's in 
den grellſten Farben zu malen, ſo wird er von allen Seiten 
daran erinnert, daß er ſelbſt Royaliſt geweſen und von den 
Königen 2000 Fr. Penſion bezogen habe. Er muß das 
zugeben. Die Scene wird leidenſchaftlich, da der Redner 
auf den Bonapartismus zu ſprechen kommt. „Die Präſi⸗ 
dentſchaftsverlängerung ſoll zum Konſulat auf Lebenszeit, 
das Konfulat zum Kaiſerthume führen. Was würde der 
Kaiſer in ſeinem Grabe ſagen, wenn er ſein großes Reich 
durch Männer geleitet und berathen ſähe, die bei den bloßen 
Worten: Fortſchtitt, Demokratie, Freiheit! vor Schrecken 
platt auf die Erde fallen und das Ohr auf den Boden legen, 
um zu hören, ob nicht ſchon die ruſſiſchen Kanonen in der 
Ferne grollen.“ Die Miniſter erheben ſich, können ſich aber 
unter dem allgemeinen Lärm nicht vernehmbar machen. — 
Falloux ſpricht von dem „großen Schatten“ Ney's, deſſen 
Andenken Allen Schauer einflöße. Einer der Söhne des 
Marſchalls eilt an den Fuß der Tribüne, um dem Redner 
dankbar die Hand zu drücken, was nicht geringes Aufſehen 
erregt. Victor Hugo will wieder das Wort nehmen, 
allein der Präſident bedeckt ſich wegen des neu beginnenden 
argen Tumults und die Verſammlung geht auseinander. 
Man erzählt ſich einige gute Einfälle des witzigen Vor⸗ 
ſitzenden Dupin in Bezug auf die jetzigen Debatten. Als 
Coquerel am Schluſſe ſeiner Rede noch für die öffentliche 
Wohlthätigkeit-ſprach und dann beim Herabſteigen von der 
Tribüne die Reihen ſeiner Freunde, denſelben die Hand 


reichend, durchſchritt, bemerkte Dupin: „Dieſer gute Herr 


Coquerel (er iſt proteſtantiſcher Pfarter) glaubt ſich immer 
in der Kirche. Er hat ſeine Predigt gehalten und jetzt geht 
er mit dem Klingelbeutel herum.“ Da Coquerel auch das 
Evangelium „republikaniſch“ nannte, ſo bemerkte Dupin: 
„Mein Reich (royaume, Königreich) iſt nicht von dieſer 
Welt, aber nicht: meine Republik.“ 


Sa Spanien. 
Madrid, den 10. Juli. Heute Nacht gegen 1 Uhr 
verbreitete ſich plötzlich das Gerücht, eine ſozialiſtiſche Emeute, 
die mit der Ermordung aller Behörden beginnen würde, ſolle 
ausbrechen. Das Miniſterium, von der Localbehörde davon 
in Kenntniß geſetzt, verſammelte ſich zur Permanenz in dem 
Miniſterium des Innern, wohin die Civil und Militär⸗Be⸗ 
hörden ſich in aller Eile begaben. Die Soldaten wurden in 
den Kaſernen konſignirt und auf den Hauptpunkten der Stadt 
Poſten aufgeſtellt. Doch verging die Nacht ſowohl als der 
heutige Tag ganz ruhig. — Der Deputirte General Ortega 
interpellirte das Miniſterium heute im Kongreß wegen diefes 
nächtlichen Schreckens. 
hierauf, daß die Ruhe der Stadt vollkommen fei, daß man 
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Der Miniſter⸗Präſident erklärte 


aber im Intereſſe dieſer Ruhe einige Vorſichtsmaßregeln hab 0 
nehmen müſſen. Dieſe Antwort genügte der Kammer. — 
Der General Don Joſe de la Concha iſt Put en 
als General-Capitain von Cuba entſetzt worden. 
Ein heftiger Brand, der in dem Hoſpital der Unpeitbaran h 6 
Madrid ausbrach, hat noch 21 Häuſer in Aſche 0 \ 
25 Stunden gedauert. Mehre Menſchen find dabei umge 0 
men und viele Perſonen, worunter auch Spritzmänneh hr, 
wundet worden. — Die Königin hat bei dieſer Oetegenpit 
einen rührenden Beweis ihrer Großmuth grace 
rend des heftigen Brandes, der geſtern in dem Unſberſſte⸗ 
Viertel wüthete, ergingen ſich die Königin und der King ge⸗ 
rade in den prachtvollen Gärten von Buen Retiro, Als das 
Läuten aller Glocken an ihr Ohr ſchlug und der unhelperklu, Mi 
dende Widerſchein des Brandes ihnen zu Geſicht kam, fat 
die Königin ihren Privat⸗Secretair Alvarez auf die Str | 
des Unglücks. Derſelbe ſchilderte bei feiner Rückkehr die Au 
dehnung der Zerſtörung und die Größe des Verluſtes ſo | 
haft, daß der König äußerte, der letztere ſei zu bedeutend, g 
daß man an ſeine Erſetzung denken könne. Raſch entgth AN 
nete die Königin: „Nein, nein, fo groß der Verluſt guch ftin 
möge, wir wollen helfen. Im ſchlimmſten Falle wann 
meine Diamanten und mein Schmuck zum Erſat dienen! | } 


Großbritannien und Irland, 51 
London, den 15. Juli. In Liverpool kam es ort | 
zu blutigen Exzeſſen. Der Orangiſtenzug zum Andenken on 
die Boyneſchlacht wurde von einem Haufen Irländer m“ 
Ziegeln und Steinen auf dem Marktplatz angegriffen, horuf 
die Fahnenträger und Zugführer mit gezogenem Schwerte die 
Angreifer in die Flucht trieben. Es ſcheint, daß beide Mus 
teien ſich auf einen verzweifelten Straßenkampf gefaßt ge 
macht hatten, denn die Irländer brachten bleigefüllte Knün. 
die Orangiſten geladene Piſtolen mit, fo daß nicht nur einige 5 
betheiligte Fanatiker, ſondern auch unſchuldige Zuschauer al 
Opfer fielen. Drei Perſonen blieben todt auf dem Pag, bk 
liegen gefährlich verwundet in den Spitälern. Die Sk 
behörden hielten Mittags eine Extraſitzung, brauchten abt 
nicht weiter einzuſchreiten, da die Orangiſten nach dem ff nf 
verhängnißvollen Angriff nicht mehr beläſtigt wurden und x 
ihren Umzug ungehindert zu Ende führen konnten. Hd 
zügleen, Männern und Frauen mit orangefarbigen Bidet 4 
die den Irländern in die Hände fielen, erging es n 
ſchlimm genug, und ein Polizeidiener, der zwe Sar 
gegen die Uebermacht zu Hülfe kam, fiel als Opfer men en. 
Fußtritten des irländiſchen Pöbels. Man ho , 9 
ſtrat von Lipervool werde künftig die orangiſtiſchn uz KR 
ſtreng verbieten, 9 | 
v8 0 4 
} 
5 


4 


London, den 17. Juli. Unter den london Drofhftt 
fuhrleuten (Eabonen) herrſcht große Aufregung, weil d ni 
lizei 800 derſelben die Lizenz entzogen, cheils wegen \ 0 
fücht, eheils wegen unzächligem Giiberbes, init dem ſe h 
befaßt haben ſolle n. 


sehen und Norwegen. 

Ehriſtian ia, den 11 Juli. Die bekannten Agitatio⸗ 
indes Markus Thrane haben in Chriſtians Kongsberg zu 
behaftungen Anlaß gegeben. Die meiſten der unter Thrane 's 
ung stehenden Arbeſtervereine hielten nämlich eine Gene⸗ 
Aonfammlung in Chriftiania, in welcher der Beſchluß 
gt ut wurde, „Revolution zu machen,“ falls der Stro⸗ 
I die Petitionen der Vereine nicht berückſichtigen follte. 
Außer einigen Studenten und Handwerkern wurde auch 
Mrkus Thrane felbft verhaftet. 


* 


N 
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Rom, den 10. Juli. Der Leichnam der Lätitia Bona⸗ 
lte, Mutter des Kaiſers Napoleon, und des Kardinals 
ich, ihres Bruders, find aus den Gräbern von Corneto 
ind) Civitavecchia gebracht worden, um von dort auf einem 
fanziſiſchen Kriegsdampfer nach Ajaccio gebracht zu werden. 


Gutsberrlich⸗bäuerliche Angelegenheiten. 


In Rummer 11 S. 41 meiner Lehrzeitung habe ich über 
le Verjährung nichtgeforderter Naturaldienſte geſprochen. 
Dum im letzten Blatt der Lehrzeitung gegebenen Verſprechen 
gemäß, theile ich hier aus mehreren ein Erkenntniß mit, 
9 welches die dort entwickelten Anſichten beſtätigt. 

1 Kobe. 


da Sachen des p. p., Klägers, wider die Ganzbauern, 
die Halbbauern und Feldgärtner zu A., Beklagte, hat die 
Civil Deputation des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu W. 
in ihrer Sſzung vom 6. Juni 1851 für Recht erkannt, 

daß der Kläger mit ſeiner Klage vom 11. Februar 
1851, wie hiemit geſchieht, unter Auferlegung der 
Koſten abzuweiſen. 

Von 


Rechts wegen. 


165 Gründe. 
Nach Angabe des Klägers find die Beklagten nach dem be⸗ 
ftigten Urbario demſelben zu folgenden Dienſten verpflichtet: 
5, e 21 Ganzbauern mit Ausſchluß des K. all⸗ 

„ ee KR, a re 7 
4 J, der der 6 Halbbauern jährlich 17. 
ie nauer Kk. 16, 
5 Meifpfitnige Spanntage der Gutsherrſchaft zu leiſten; 
1 . ſämmtliche Ganz⸗ und Halbbauern und der Feldgärtner 
la B. das herefchaftliche Minter- und Sommer⸗Getreide 


* 
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er verlangt wird, gegen eine tagliche Belohnung von 
1 Sgr. an die Herrſchaft zu leiſten, und 
6, in Gemeinſchaft der 42 Bauern und Gärtner zu N. 
und S. die herrſchaftlichen Schaafe zu ſcheeren, wofür 
ſie pro Stück 3 Pfennige Löhnung erhalten, ebe 
die Schaafe aufzutragen, die Wolle aufzulöſen und 
die Tenne zu fegen gegen eine tägliche Löhnung von 
8 Pf. resp. 4 Pf. ö 3 S 
Sie haben diefe Dienfte in den Jahren 1849 und 1850 
nicht geleiftet, und der Kläger hält ſich für berechtigt, den 
Werth derſelben als Entſchädigung zu fordern. — Er be⸗ 
hauptet, daß die Verklägten jene Dienſte, ungeachtet 
geſchehener Aufforderung verweigert und fordert alfo 


A. Von jedem der 21 Ganzbauern mie Ausſchluß des K. 
für die in den letzten 2 Jahren 1849 und 1850 nicht 
geleifteten 64 Spanntage à 20 fgr. 

42 rtl. 20 fgr. — pf. 
Für die nicht geleiſteten Erntedienſte 5 5 


pro 1849 . . . 25 ſgr. 2 pf., 

pro 1880 7 ) 720082 
Für die 6 Handdienſttage nach Abzug 

der Belohnung as fg 2... — 18 — > 
Für das Schaafſcheeren jährlich zwei 

Schafe.. 8 


4 fg. 6 pf. 
B. Von jedem der Halbbauern für die in den Jahren 


1849 und 1850 nicht geleiſteten 35 Spanntage, 
a 20 fg. . . . 23 rl, 10 fgr. — pf. 


Zuſammen: 45 rtl. 


Für Erntedienſte 2 
pro 1849. . 25 fgr. 2 pf. 
pro 1850 — ver v2} 27 2 4 ans 


122 6 
Für die 6 Handdienſttage nach Abzug 5, | 
der Belohnung à 3 fgr., zus 15 Se 
fommen 200 sen 18 
Für das Schaafſcheeren, jährlich 5 
2 Schaaf l r 


Zufffimen: 25 rtl. 24 ſgr. 6 pf. 


C. Von dem Ganzbauer K. für die pro 1849 und 1850 
nicht geleifteten 32 Spanntage a 20 gr. 
Für die Erndtedienſte - 
pro 1849. . . 12 fgr. 7 pf., 
pro 1850 13 ⸗ 8 


— 


Für die Handdienſttage nach Abzug 
der Belohnung a 3 fgr., + - 
Für das Schaafſcheeren, jährlich 
1 Schaaf, re 


ee. = 
en; 22 ff 17 fgr. 3 pf. 


— ee 


Zuſam 
3 * 5 


er N m; 


D. Von dem Feldgärtner B. für die Erndtedienſte pro 
1849 und 1850, à 26 fgr. 3 pf. 

Er I rtl. 22 fgr. 6 pf. 

Für 6 Handdienſte nach Abzug der 

Belohnung à 3 fhrt. 18 — 


Für das Schaafſcheeren jährlich 
IR Schagf ff 


— «„ — : 


Artl. 14 fgr. 6 pf. 


3 Fang zufammen: 
und verlangt alfo: 
die Verurtheilung der Verklagten und zwar jedes der 
21 Ganzbauern mit Ausſchluß des K. zur Bezahlung einer 
Entſchädigung von 45 rtl. A gr. 6 pf.; jedes der 6 Halb⸗ 
bauern zur Bezahlung einer Entſchädigung von 25 rtl. 
24 fgr. 6 pf.; des Ganzbauer K. zu einer Entſchädigung 
von 22 rtl. 17 for. 3 pf. und des Feldgärtners B. zu 
einer Entſchädigung von 2 rtl. 14 fgr. 6 pf. mit Verzugs⸗ 
zinſen vom Tage der Klagebehändigung und Tragung der 
Koſten. ; 
Zaum Beweiſe der Angemeſſenheit der geforderten Ent⸗ 
ſchädigungsſätze, beruft ſich Kläger auf das Gutachten der 
Dekonomie⸗Inſpectoren R. zu N. und M. zu R.; und zur 
Feſtſtellung der angegebenen Arbeitstage und des Werthes 
der Beköſtigung, auf das Gutachten des Oekonomie⸗Kom⸗ 
miffarius K. zu S., und glaubt, zur Entſchädigungsfor⸗ 
derung auf Geund des §. 474 Titel 7 Theil II. des Allgem. 
Landrechts, um deshalb berechtigt zu ſein, weil er von den 


auf zwei Jahre rückſtändigen Naturaldienſten keinen Ge⸗ 


brauch mehr machen könne. f 
Die Beklagten haben weder beſtritten, daß ſie urbarien⸗ 
mäßig zu den in der Klage angegebenen Spann⸗ und Hand⸗ 
dienſten verpflichtet ſeien, noch daß ſie dieſelben in den Jah⸗ 
ren 1849 und 1850 rückſtändig geblieben, beſtreiten 
aber, daß Kläger dieſelben in den gedachten 
Jahren von ihnen gefordert, glauben daher, daß er 
jetzt, weder die Naturaldienſte nachfordern, noch eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Dienſte, deren er nicht bedurft, verlan⸗ 
gen könne, beides für verjähg erachtend, und ſich auf die 
Beſtimmungen 5 
5.339 Titel 7 Theil II. des Allgemeinen Landrechts; 
9, 10 der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 und 
„ der Ablöſungs⸗Ordnung vom 2. März 1850 berufend. 


Sie erkläten die Klage auch aus dem Grunde nicht für 

ſubſtantiirt, weil der Nachweis fehle, daß n 
a. jeder der Verklagten beſonders, und 

b. unter Angabe des Tages und Ortes, an welchem die 

Dienſte verlangt werden, zur Dienſtleiſtung aufge⸗ 

ſotdert worden. e beſtreiten, daß eine allgemeine 

zur Leiſtüng der Dienſte, lange Zeit vor 


Ermahnung zur Leiſtun d 
dem wirklichen Bedarf, fa s eine ſolche wirklich ge⸗ 


940 


— 


ARE Beilage.) 


ſchehen ſein ſollte, die ſpezielle Aufforderung ersehen 
e e verlangen daher f 8 5 ie R 
die Abweiſung des Klägers mit feiner Klage, unte 
Auferlegung der Koſten. 8 | R 5 En h 
Eventualiter bemängeln fie aber auch die Höhe der ge, 
; e der ge- 
forderten Abgeltung, da die Robothdienſte notorſſch nh 
Umfang und Güte der Fremden⸗Arbeit im Werthe um | 
Hälfte nachſtehen, und daher auch nur die Hälfte des Lohn 
fremder Arbeiter und fremden Geſpanns zu vergütigen bl „ 
175 der Oekonomie⸗Commiſſarius F. zu B. begumadtn 
olle, 1 
und wobei zu berückſichtigen ſei, daß die Spanndienfe nah 
Cap. II. Abſchnitt I. des Urbarii zweiſpännig mit Pf 
oder Ochſen abgeleiſtet werden dürften, daß alſo guch nur 
ein Drittel der Arbeitstage mit Pferden, zwei Dritter | 
mit Ochſen zu berechnen ſeien und beantragen 
den Kläger wenigſtens mit feiner Mehrforderung ah 
weiſen. ; . 
Der Kläger behauptete, daß die Beklagten im Jahre 180 
allerdings zur Leiſtung der ſchuldigen Dienſte aufgefadit 
worden, dieſelben aber durch Deputirte in der bergen 
schriftlichen Erklärung vom 22. März 1849 ſich zur eiflng 
derſelben nicht für verpflichtet angeſehen, und dieſelben hu 
weigert, und trotz einer darauf unterm 31. März ej. , 
laſſenen Vorbeſcheidung, fie nicht geleiſtet, und daß fieaud | 
unterm 9. April und 19. Auguſt 1850 wiederholt zur delt 
der Dienſte durch die Dorfgerichte aufgefordert worden u 
die Dorfgerichte bezeugen ſollen, dennoch aber ihrer Schul, | 
digkeit nicht nachgekommen ſeien. 70 
Die Beklagten haben die Erklärung vom 22. Min 180 
zwar als von denen, die ſie abgegeben, unterſchrieben aner! 
kannt, aber beſtritten, daß ſie von den übrigen Beklagten 
dazu berechtiget worden, und den darüber deferirten Eid au 
genommen, und dieſelbe wie den Beſcheid vom ol. Dil 
ej. a. für unerheblich erklärt, auch in Abrede geſtelt, Di | 1 
fie im Jahre 1850 wiederholt zur Leiſtung ihrer Biene duch 
die Dorfgerichte aufgefordert worden, und behauptet, DE 
Kläger bereits im Jahre 1846 auf Ablöſung der Ole 
angetragen, und dieſelben alſo jetzt nicht mehr einach N 
könne. . 1 
Die klägeriſchen Vollmachten ſind in Ordnung 0 1 


ſcheint die Kumulation nach dem Reſeripte vom 19, tbruar N 
1836 und der in dem Reſeripte vom 14. Mail 588 füge . 
theilten Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 7. M. 1 0 h 
ſowie nach dem Reſeripte vom 11. Januar 18 11 61 8 
und die Kompetenz des Gerichts leidet nach dem R 11 4 1 
des Miniſterii des Innern vom 21. November 1820 1 
Bedenken. Se Be a h 

In Contumaclam iſt gegen die Beklagten e A N 
daß fie die in der Klage angegebenen Spann: und en ai 


nach dem Urbario zu leiften gehabt, und he 
- £ nee en 0 


nn 


e zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


— — wear anne, 
2 — — — - 


are EEE TEE 
Dienfte und über die Höhe des Werthes der nicht gelgi 
Dienſte und der Gegen⸗Emolumente unerheblich, ı 
mit Recht ausgeſetzt geblieben, ö e 
W., den 7. Juni 1851. be. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilu 
(L. S.) Civil⸗Prozeß⸗Depu tation. 


A \ ihren 1849 und 1850 nicht geleiftet haben; der Kläger 
„ober den Beweis ſchuldig geblieben, daß er die gedachten 
f Spann: und Händdienfte zur jedesmaligen Fälligkeitszeit ges 
„ ſhert und die Verpflichteten dazu nach Beſtimmung des 
32 Titel 7 Theil II. des Allgemeinen Landrechts ange⸗ 
ge habe. 
Bd von ihm behaupteten allgemeinen Aufforderungen 
V pladen, auch wenn fie erwieſen wären, nicht ausreichen, die 7 
I Pünflagten in Verzug zu ſetzen, und die Erklärung vom 
. Matz 1849 kann nur als eine von den Ausſtellern aus⸗ 
gangene betrachtet werden, da es zur Rechtsverbindlichkeit 


1 haſelben für die nicht unterſchriebenen Beklagten einer ſchrift⸗ 


Hirſchberg, den 20, Juli 1851 
Wenn der „Ungenannte“ ſich zu dem letzten Worte des 
„Proteſtanten“ noch einige Anmerkungen erlaubt, ſo ge⸗ 
1 ſchen Zustimmung bedurft hätte, — F. 131 Titel 5 Theil l. ſchieht es in der Hoffnung, daß beide im Grunde weniger von 


einander differiren, als es den Anſchein hat, 8 
1. Die „Union“, welche der „Proteſtant“ ſelbſt für ges b 
fährdet halt, iſt nicht außer Acht zu laſſen; einmal weil ſie 
allein vereinigt, was früher ſo lange zum Schaden der Kirche 
getrennt war; ſodann aber und hauptſächlich, weil es eine 5 


5 b Allgemeinen Landrechts, — die nicht einmal behauptet 
baten. Auch liegt in der gedachten Erklärung nicht eine 
4 sigentliche Verweigerung der einzeln geforderten Dionſte, 
ind ift alſo für die Entſcheidung der Sache eben ſo unerheb⸗ 
ich wie der Beſcheid vom 31. März 1849. Die Verklag⸗ 


n haben ſich alſo, weil fie zu den Diensten nicht fpeciell 
1 aufgefordert und angelegt worden auch nicht im Verzuge be⸗ 
1 funden, und Kläger hat daher kein Recht, jetzt 


74 eine Entſchädigung für die nicht vorſchrifts⸗ 
| mäßig geforderten und nicht erhaltenen Dienſte 
in der angegebenen Art zu fordern, 
itte er aber auch darzuthun vermocht, daß er die Bes 
klagten ſpeclel zu den nicht geleiſteten Spann⸗ und Hand⸗ 
dienſten aufgefordert, fo wirft ſich die weitere Frage auf: 
bh er in dieſem Falle nur die Nachleiſtung der Arbeiten, 
ddr den Werth der nicht geleiſteten Dienſte, oder nur den 
durch die Nichtleiſtung derſelben ihm erweislich entſtan⸗ 
denen Schaden fordern könne. 5 

Eine Nachforderung der Dienſte kann und will er nicht 
Machen, da er ſie nicht mehr brauchen kann. 

Der Anſpruch auf Bezahlung des Werthes der nicht ge⸗ 
„ Nieten Dienfte iſt nach der Beſtimmung der $$. 62 und 
1 00 iel 41 Theil J. der Prozeßordnung unſtatthaft, weil 
iger nur diejenigen Dienſte fordern konnte, deren er zur 
Wiuchſchaftsbeſtellung wirklich bedurfte, nicht aber zu andern, 
e — Er konnte hiernach nur den ihm durch die 
ſchlleſtung der Dienſte erweislich verurſachten Schaden 
kun, was aus h. 63 le. und der Beſtimmung des 
0 der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 reſp. 
0, I und 17 des Geſetzes vom 2. März 1850 
l ed fie ergiebt, und da er dieſen Schaden in gegen⸗ 
h 5 05 Klage nicht geltend gemacht hat, der geltend ge⸗ 
0 a Anſpruch aber unbegründet iſt, ſo müßte Kläger 
9 Runter der obigen Vorausſetzung) mit feiner erhobenen 
e zwar gegen ſämmtliche Beklagte angebrachter⸗ 
Außen abgewieſen werden. 
hach erſcheint jede weitere Beweisaufnahme über die 
ine Aufforderung der Beklagten zur Leiſtung der 


Partei gibt, welche die jetzigen Uebergangszuſtände der Kirche 
gern benutzen möchte, die Union zu beſeitigen, um ihr ſpezi⸗ 
ſiſches Lutherthum wieder geltend zu machen. 

2. Wenn der Weg von unten nach oben nicht rathſam 
iſt, fo gibt es keinen andern als den von oben nach unten, 
ſelbſt wenn er „in der jüngſten Zeit wenig Erfreuliches ge⸗ 
bracht hat.“ ER 

3. Wenn die Gemeindeordnung die Mitglieder verpflihe 
tet, ſich durch Theilnahme am Wort und Sakrament als 
Glieder der Kirche zu bekennen, ſo ſoll das nicht heißen; wer 
nicht ſonntäglich in die Kirche geht und ſo und ſo oft kom⸗ 
munizirt, der wird exkommunizirt, ſondern fie meint dieje⸗ 
nige Verpflichtung, zu der ſich Jeder ohnehin von ſelbſt vers 
pflichtet, „weil ihn der Geiſt treibt zu ſein in dem was ſeines 
Vaters iſt.“ N * 

4. Wenn der Gemeinderath die Pflicht hat, chriſtliche e 
Geſinnnung und Sitte durch Ermahnung, Warnung und 
Anzeige zu fördern, ſo heißt das, er ſoll theilnehmen an dem 
wichtigen Amte der Seele, und zwar in der angegebenen 
Folge, erſt durch Ermahnung, dann durch Warnung und 
endlich durch Anzeige. Das iſt ächt bibliſch, und zwar neu- 
teſtamentlich. (ek. Die Briefe Pauli an Titus und Timo⸗ 
theus, und Matth. 18, 15—17. Ueberhaupt ift über die 
Eigenſchaften eines Gemeinde „Kirchenrathsmitgliedes das 
dritte Kapitel im erſten Briefe an den Timotheus nachzu⸗ 
leſen.) Es ſey nur Eines Uebelſtandes erwähnt, der doch 
gewiß Berückſichtigung verdient und auf dem angedeuteten 


Wege zweckmäßiger abzuſtellen ſein dürfte als durch polizeis⸗ 


liche Maßregeln, nämlich die wilden Ehen. Eine eigent⸗ 
liche Inquiſition wird ſich von ſelbſt verbitten. 2 

5. Was müßte das für ein Kirchenrath fein, deſſen 
pelte Anzahl von ihm vorgeſchlagener Kandidaten n 
reichend fein ſollte, um einigen wenigen nicht „mit k 
zeugung die Stimme geben zu können ) 


* 


— 


. Die Prediger können deshalb unmöglich von der Theil⸗ 


nahme an den Gemeinde⸗Angelegenheiten ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, weil ſie keine Kirchenbeiträge geben; das wäre doch ein 
gar zu kläglicher Grund, fie ſtänden ja dann fogar hinter den 
Eximirten zurück. Daß ſie aber keine Kirchenbeiträge geben, 
iſt ganz in der Ordnung. Einmal nämlich iſt bei Beamten 


Überhaupt die Steuerfreiheit bei ihrer Firirung in Anrech⸗ 


nung gebracht, und unfre Prediger in Stadt und Land find 


ſo ſchlecht fixirt, daß ſchon längſt eine Aenderung und zwar 
eine Erhöhung des Firums nöthig geweſen wäre. Sodann 
würden ja die Prediger, wenn fie Kirchenbeiträge güben, aus 


denen fie ſelbſt beſoldet werden, ihr Geld nur aus einer Taſche 
nehmen, um es in bie andere zu ſtecken. 


7. Wenn der „Proteſtant“ ſagt, er habe in dieſer Ange⸗ 


legenheit ſein „letztes Wort“ abgegeben, ſo hofft der „Unge⸗ 


nannte“, es werde nur für diesmal geſchehen fein, nicht 


aber für immer; denn es dürften Zeiten kommen, wo die 


Freunde der Kirche mit vereinten Kräften ihren Feinden und 
noch mehr ihren vermeintlichen Freunden entgegenzutreten 
veranlaßt ſein könnten; denn beide haben wir am Ende von 
den vermeintlichen Freunden mehr zu fürchten, als von den 
offenen Feinden. Mit dieſen werden wir ſchon fertig wer⸗ 


den: von jenen aber wollen wir uns keinerlei Art von Ne⸗ 


belkappe aufbringen laſſen. Sollte, was wir nicht wün⸗ 
ſchen, dieſer Fall wirklich eintreten, dann hofft der „Unge⸗ 
nannte“ den „Proteſtanten“ wieder auf dem Kampfplatze zu 


finden und ihn als einen zuverläßigen Verbündeten zu be⸗ 


grüßen. 


Die Sonnenfinſterniſt. 

Die zweite am 28. Juli dieſes Jahres ſtattfindende Son⸗ 
nenfinſterniß wird in den Provinzen Preußen und Poſen 
eine totale, in Schleſien eine faſt totale fein, denn fie wird 
im Mittel 11½ Zoll am obern Sonnenrande betragen, fo 
daß nur eine ſehr ſchmale Sichel am untern Rande der Sonne 

unverfinſtert bleiben wird. Wenn man ſich die Sonnen: 
ſcheibe wie ein gewöhnliches Zifferblatt eingetheilt denkt, fo 


daß 12 an dem höchſten Punkte ſteht, ſo wird der Mond in 
ber Gegend eintreten, wo 17 Minuten ſteht, und austreten 
i der Gegend von 50 Minuten. 
Anfang der Verfinfterung um 3 Uhr 27 Minuten und das 
Ende um 5 Uhr 30 Minuten ein. 
Von Sadebeck 


In Breslau tritt der 


über die Mitte und Größe der Finſterniß iſt 


Er 8 die Mitte der Finſterniß — die Größe 
für Hieſchberg — 4 Uhr 25. 2 Min. — 11. 2 Zoll 
„Diese,, 2 6 — 11. 2 
Jauer 8 11. 3 
=, Kupferberg — 4 2 27. 6 — 11. 2 
= Landeshut — 4 28.0 — 11. 2 ⸗ 
Liegniz . 7 [1,3 
„Löwenberg — 4 % 27. 0 œ— 11.2 
Schweidnitz — 4 „ 20. 6% ' 1 8 


4 
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Nach der Berechnung 


Bei der am 17. Juli zu Berlin beendlgten Fick 
der 1 ſten Klaſſe 104 ter Königlicher Kiaffens Lotterie 
der Hauptgewinn von 5000 Rehlr. auf Nr. 30 
1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 74,635; 1 Gm 
von 500 Rthlr. auf Nr. 62,519; 4 Gewinne zu 200 
Rthlr. fielen auf Nr. 26,311. 36,075, 38,401 ub 
66,325, und 4 Gewinne zu 100 Rthlr. auf N. 3485, 
28,483. 29,775 und 78,742. 2 


zu Warmbrunſ. 


Verzeichniß der Badegäſte 

Den 14. Juli: Hr. Schöpfe, Partikulier, mit Neffen, an 
Rawicz. — Hr. Herbig, Muͤllermeiſter, mit Frau, a. Bit: 
lau. — Frau Kaufmann Herz mit Sohn a, Poſen. — Hr, 
v. Meyer zu Kronow a. Polkwitz. — Hr. Schulze, Glaehl. 
tenbeſitzer, a. Rauſcha. — Hr. Wilcke, Regierungs⸗Feldmeſe, 
a. Greiffenberg i. Pr. — Hr. Schmidt, Partikülſer, g. A, 


— Fraͤul. Pohley, Lehrerin, a. Berlin. — Hr, v. Frſehſl f 
burg, Hauptmann, a. Neiße. — Frau Profeſſor Pospisyl!“ 
a. Culm. — Frau Schankwirth Schorske g. Lüben, — K,, 


Hr, Gol 

Koͤnigl. Stadt | = 

Gerichts: Präfident, mit Fran Gemahlin u. Familie; Kal N 
, 63 


„ Ramdohr, Prediger, a, Krenzlin. — Hr. Lewickf, Ritter⸗ 
tbeſtter, a. Bzowo. — Verw. Frau Partikulier Gerlach 
it Nichte, Fräulein A, Thiel, a. Poſen. — Hr. Freiherr 

j hnserg-Bibrnn, Koͤnigl. Saͤchſiſ. Kammerherr, mit Fa⸗ 
lle, a. Giesmanns dorf. — Verw. Frau Kaſſirer Hertel mit 
g ai M. Larius a. Goͤrlitz. — Frau Scholtiſeibeſitzer Helfer 


melline. 


. Wehmuthsvolle Erinnerung 
am Jahrestage des Todes unſerer guten Mutter 
Johanne Juliane Heinzel, 
geb. Hof meiſter, 

gewidmet. 


Onfiorben den 18. Juli 1850 in einem Alter von 62 Jahren 
8 Monaten. 


Ach ſchon ein Jahr, da ſchlug die bange Stunde, 
Wo uns die Mutter ſtarb die nichts zuruͤck uns gibt; 
Wie ſchrecklich war die Trennungsſtunde! 

Die Mutter ſtarb, die wir fo heiß geliebt. 

Dein gutes Herz hat aufgehört zu ſchlagen, 

Du konnteſt nicht ein Lebewohl uns ſagen; 

Wohl eilt die Zeit, doch ſchweiget nicht die Klage 
um Dich, o Mutter, die es gut gemeint, 

D ſkuhe ſanft in ſel'gem Himmelsfrieden, 

Ou wirft uns allen unvergeßlich ſeyn! 

Die Freunde alle, die Dich liebten, werden 

Heut, zum Angedenk, Dir eine Thraͤne weihn. 


Kauder. Der trauernde Gatte und Soͤhne. 


„ HFamilien⸗ Angelegenheiten. 


555 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. Mattern, von 
zuem muntern Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
 Bttunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
hieſchberg, den 10. Juli 1851. 
A. Guͤnther, Kaufmann. 


cl 8. Todes fal Ane ngen : 

% Das am [löten Abends 7 Uhr zu Salzbrunn erfolgte 

flute Dahinſcheiden des Kanten 

| en eren Carl Gruner 

hen tiefbetrübt und ergebenſt an 

An die Hinterbliebenen. 

Hbſſchberg, den 17. Juli 1851. 

„ Jente Mitta 

"Mile Mutter, 

1 ng geb. Hoffmann, im 67ſten Lebensjahre, 

„ dee betrübende Unzeige und i 
i e Verwandten und Freunden mit 

4 Ir um ſtille Ehellnahme. 

| e den 17. Juli 1851, e 

| USED Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige . 


Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 


nen Abend ſeltenen Genuſſes bietet, ergebenſt einzuladen 


Programme befagen. 


5 943 — = 


rer 
— 
3316, Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu hab 
Die radicale Heilung der 
Magenleiden, 
beſonders: des Magenkrampfes, verdorbenen 
Magen, Durchfalls, Schluckſens, Brei 18, 
Heißhungers, der Vevſtopfung, Kolik, Blähungen ꝛc. 
durch homdopath. Mittel, und Abhandlungen über homßo⸗ 


pathiſche Oiaͤtetik ze. Bon D. E. Jenkinſon, homdo⸗ 
path. Arzte ꝛc. in London. 2te Aufl. 10 Sgr. ? 


— 


findet im Saale zu Neu⸗Warſchau ein 
Großes a 
Paſtoral⸗ und National⸗Konzert 
par Pelite der 40 franzöſiſchen Bergfänger ſtatt. RA 
Einzelne Billets a 10 Sgr.; 4 oder mehrere a 7%, Sg, 
ſind vorher in der Buchhandlung des Herrn Waldow und 


in der Expedition des Boten zu haben, An der Kaſſe ein 
Billet 12 ½ Sgr., Kinder 5 Sgr., Gallerie 2%, Sgr. 


Kaſſen⸗Eroͤffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


. 


Das unterzeichnete Commitee hat es dem muſik⸗ und 
kunſtliebenden Publikum gegenüber für eine Pflicht gehalten, 


den gegenwärtig in unſerem Gebirge auf kurze Zeit weilenden 


Sänger der Königl. Hofbühne in Berlin, Herrn v. d. Oſten, 
dahin zu vermögen, den ihnen in einem Privgtzirkel durch 
ſein Talent gewordenen hohen Genuß der Allgemeinheit durch 
Veranſtaltung eines Concerts zu verſchaffen, Herr v. d. 
Oſten, deſſen frühere Leiſtungen im Geſange bei Allen, die 
ihn gehört, noch im friſcheſten und beſten Andenken ſtehen 
werden, hat inzwiſchen auf Veranlaſfung und Koſten ber 
nigl. Theaters Verwaltung bei den beſten Meiſtern des P:a⸗ 
riſer Konſervatoriums feine ſeltene, ſchöne und ſompather e 5 
Tenorſtimme ausgebildet und entzückt ſeit feiner Rückkehr 
von da durch feine ausgezeichneten Leiſtungen das kunſtgebll⸗ 
dete Publikum unſerer Reſidenz. 5 

Wir freuen uns daher, dieſen Mittheilungen die beifügen 
zu können, daß der Künſtler ſich bereit erklärt hat, hier in 
einem * 

Freitag, den 25. Juli c. im Saale zu Neu: 

Warſchau Abends 7 Uhr 7 


zu veranſtaltenden Concert ſich hören zu laſſen, und erlauben 
uns, Freunde der Kunſt zur Theilnahme an dieſem durch 
Subſeription bereits eingeleiteten Unternehmen, das uns ei 


Näheres werden die am Tage des Conzertes nnen ee 
Billets find in der Exped des B 

a 10 Sgr. und an der Kaffe à 15 Sgr. zu erhalten 

Commitee des Vereins zu Befö od 

der Muſik. 


x 


1 EEE 944 Eur 


Konzert beate War ru. 

01 nerstag en 24. o. m.; das erſte und letzte 

N G r o Be 

1 Fal- und National⸗Konzert 
par Pelite der 40 franzoͤſiſchen Bergſaͤnger. 


f her „Familienzwiſt und Frieden!“, Luſtſpiel in 1 Akt. 
3 n 6 b Anfang 7 Nas 


a. Der Miſſtons⸗ 51 ls⸗Verein im Rieſen⸗ 
gebirge feiert ſein Jahresfeſt Mittwoch den 


30ſten Juli c. a. von Vormittags 9 Uhr an, in 


der Kirche zu Wang; und werden alle Freunde 
der Miſſon herzlich dazu eingeladen. 


4 — 


An Beitragen Für die durch Hagelſchlag 
Verunglückten find ferner eingegangen: 


K. G. in Reichenbach 2 rtl. — Pfarrer Staroſt in Luͤben 
U rtl. — General- Lieutenant v. Hiller Excellenz 8 rtl. — 
Landrath v. Golz in ers Urtl. — Superintendent 
Roth in Erdmannsdorf I rtl. P. St. in Schmiedeberg 
rtl. — Durch den Königl. Landrath⸗ Amts⸗Verweſer Hrn. 
, Elsner in Löwenberg geſammelt 21 rtl. 4 fgr. 8 pf. und 
zwar: Gem. Petersdorf Urtl. 14 gr. 3 pf., Deutmannsdorf 
Tull. 2 ſgr. 8 pf., Plagwitz 3 rtl. 3 pf., Neuland U rtl. 
2 1 for: 6 pf., Groß⸗ Walditz 2 rtl., Liebenthal 5 rtl. — 
G. v. S. 10 rtl. — G. v. P. 8 rtl. — M. G. 5 rtl. — 
Frhr. v. Vogten in Hermsdorf 2 rtl. — St. H. Ixil, — 
Durch die Expedition der ſchleſ. Zeitung zu Breslau, nach 
Abzug der Auslagen, 53 vl. 7 ſgr. — Herr General: Lieut⸗ 
ve. Natzmer Excellenz 10 rtl. — Durch die Expedition des 
SGoͤrliger Anzeigers und Herrn Aktuarius Gruner 30 rtl. — 
Burch die Ortsgerichte in Arnsdorf geſammelt 8 rtl. 11 ſgr. 
— zn Schmidt in Buſchvorwerk Urtl. — Hofrath 


De, Weigel Urtl. — enen I vil. — v. Unruh I rtl. 
2 far. Summa: 167 rtl. 12 ſgr. 8 f. 
a, ä Die fruheren en Beträge: 1 3,0 

8 i ’ Summa 649 ul. 5 for. 1 79 4 9 


Außerdem 10 Gulden Oeſterreichiſche Banknoten durch die 
e der ſchleſiſchen Zeitung. 
a den 21. Juli 1851, 
Der Königliche Landrath 
1 8 v. Grävenitz. 
ur Fur die durch Hagel im Hirſchberger Kreiſe 
werken ſandten an uns milde Gaben: 
14% Or. Kaufm. Lorenz 15 Sgr. 15.) Fräul. J. Lorenz 
ER 16.) Hr. nn un in Fiſchbach 10 Sgr. — 
Inu Summa 23 Thlr. 25 Sgr. 
RL 188 55 Expedition des Boten. 


TTT 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des en Nevierförfter Hertwig 
in Nr. 57 und 58 des Boten Nr. 3215 ſſt in der 7ten Zeile 
hinter den Worten „binnen 14 Tagen mit den Reſten bei 
dem Unterzeichneten“ das Wort „eingufinden“ einzufchakten. 


8 


Haus nebſt Gaͤrtchen, den Bergmann K Shut 


an ordentlicher . e 9 l ſubhaſtirt be 


Gemeinde: „Kathe: Sitzüy 
Mittwoch den 23. Juli, Nachmittags au 
Zum Vortrag kommen: Stundungsgeſuch des Sam 

Fiſcher wegen Ackerpacht; desgl. des Hatystelleupächte, 
Geſuch des Müller Scholz wegen Bau einer Brlidein Sch 
bach. Sparkaſſen⸗ Reviſionsbericht pro Mai, Antrag 
Agenten J. E. Baumert wegen Entbindung als Mitglin | 
der Abſchäͤtzungs⸗Commiſſion. Das C. Schaſferſce l Unter. 
ſtuͤtzungsgefuch. Anzeige des Pen Sevaftian, daß a 
er 50 Jahr Bürger ſei. Bericht der Commiſſton ber den 
heiligen Geiſt⸗ Kirchhof. Urtel in dem ale oermann: | > 
gm ER . En 3 


Amtliche und Pep Anzeigen. 


Verkauf des Holzes auf dem Ei) 
im Markliſſaer Stadtwalde 


bei Ober⸗Gerlachsheim. 


Da ſich zu dem am 14, April c. zum Verkauf deb Hol 
auf dem Stamm im Stadtwalde bei Ober⸗ Gerlach 
circa 70 Morgen, angeſetzten Termine kein Käufer geielgl 
hat, ſo ſetzen wir hiermit noch einen Termin und zwar hi 
zum 16. Auguſt c, feſt, bis wohin kaufluſtige und me fi 
fähige Unternehmer ihre Gebote Maar bei und af 
können, an welchem Tage dann die Gebote eröffnet und ay 
betreffenden Unternehmer werden beſchieden werden. 
Der Wald beſteht durchgängig aus ſchlagbarem Holbein 
enthält ganz vorzüglich, ſchoͤnes Bauholz. 
Die Bedingungen können jeder 851. bei uns he 


werden. Markliſſa, den 19. Juli 185 
3340. Der Möge 
2842. Noth wendiger Berka 


u f., 
Die dem Carl Meißner gehörige, ſub Nr. 1 
Kemnitz Ng Gaͤrtnerſtelle, gerſchtlich auf 
828 Thaler 10 Silbergroſchen 
abgefchägt, "ron 
den 27. September c., Vormittags 11 Uh 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 1 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 11 1 duch 
1 1 5 N Hirſchberg, den 1 Juni 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. E 


2385. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu © 1 
Das dem Hugo Müller gehörige Domin 5 70 
zu Ketſchdorf, hieſigen Kreiſes, gerichtlich abgefchikt h 
3265 Thlr. 19 Sgr., zufolge der nebſt ee e 
und 1 en in der Regiſtratur einzuſehenden Bar, el 
am 30. Au guſt 1851, Vormittags II uhr, “ 
an, ordentlicher Gerichtöftele ſubhaſtirt werden 22 25 


3332. Nothwendiger Verkauf, 1 700 100 
Das ſub No. 37 59 Kupferberg biejigen Kre an 10 ö 


9 


gehörig, gerichtlich abgefeyast auf 124 Folk. 2 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein, und Bae 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. November 1851, Vormittags 


BB Aa 


Schoͤnau den 3. Juli 1 
Königliche Ares. Seiner 


* 


ya Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
Die zum Nachlaß des Johann Gottlieb Heinze ge⸗ 
{ big Freſgärtnerſtelle ſub No. 20 zu Spo detenſ abge⸗ 
10 hist auf 414 Thlr. zufolge der, nebſt Hopothekenſchein in 
i ber Prozeß⸗Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll zum Zweck 
ir Erbtheilung 5 e 
am 28. Oktober 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtäftelle ſubhaſtirt werden. 
Sauer. den 5. Juli 1851. 


Nothwendiger Verkauf. 
5 Kreis-Gericht zu Jauer. 
Der den Gottlieb Joppich ſchen Erben gehörige Kret⸗ 
ſcham No. 8 zu Klontz, abgefchägt auf 433 Thlr. 10 Sgr. 
infolge der nebſt Hypothekenſchein in der Prozeß ⸗Regiſtra⸗ 
{ug einzuſehenden Tape, ſoll 
om 27. Oktober 1851, Vormittags Il uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſuhaſtirt werden. 
Jauer den 9. Juli 1851. 


BR Auktionen. 
W. Anktions⸗ Anzeige. 
Wigen vorgeruͤckten Alters und Wirthſchaftsveraͤnderung 
beabſichtige ich meine ſaͤmmtlichen Pferde Utenſilien, beſte⸗ 
end in 3 ganz guten einſpaͤnnigen Kutſchgeſchirren, 2 dergl. 
Acckergeſchirren, mit allem Zubehör, einem Reitſattel, Reit: 
Pen x. 26, ſowie einen Wirthſchaftswagen mit Flechte, 


12. 


dergl. Schlitten, eine gute ſcharfſchießende Windbuͤchſe, 
mehrere andere Wirthſchaftsgegenſtaͤnde und eine Anzahl 
Bucher verſchiedenen Inhalts, öffentlich an den Meiftbietenz 
den zu verkaufen. Hierzu habe ich einen Auctions⸗Termin auf 
: Sonntag den 3. Auguſt c, 
5 Nachmittags von I Uhr ab, 
in Hiefigem Gerichtskretſcham angefegt, und lade zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige zu dieſer Auction hierdurch ergebenſt ein. 
Hohenllebenthal, den 17. Juli 1851. 


G. Käſe, 
1 chemal. Gerichtsfchreiber und Grundbeſitzer. 


— — 


3399, 


945 — 


3305. Aue fi e 
Der Gärtner Gunther ſche Nachlaß, beftehend aus 
Kleidungsſtucken, Kaſten und Hausgeraͤth, foll 11 pere 
röhrsdorf in der Guͤnther'ſchen Wohnung Freſtag den 
25. Juli Nachmittags 1 Uhr öffentlich verſteigert werden. 

Die Ortsgerichte. 3 


3324. Den 28. d. Mts. von 9 Uhr ab ſollen in dem In⸗ 
ſpector⸗Hauſe zu Schwarzwaldan verſchiedene Möbeln, Ge: 
räthſchaften, Weinflaſchen ꝛc. öffentlich und an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


* 
Zu verpachten. 8455 
3220. Zum 1. Oktober c. ſoll die hieſige Brauerei neb 
Gaſtwirthſchaft verpachtet werden, wozu ſich cautionsfähige 
Paͤchter melden und die näheren Bedingungen bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte erfahren koͤnnen. . 
Brechelshof bei Jauer, den 8. Juli 1851. 


Anzeigen vermiſchten Anbalte. 
Errichtung einer Heiraths-⸗Ausſteuer 
Kaſſe zu Friedeberg am Queis. 


3345. Mit hoher Genehmigung bildet ſich hier ein Aus⸗ 
ſteuer⸗Verein, welcher Perſonen beiderlei Geſchlechts bei ihrer 
Verheirathung eine Praͤmie bis zu 100 Thaler bietet. Die 
Statuten dieſes Vereins, welche unentgeltlich vertheilt wer⸗ 
den, geben über alles hinlaͤngliche Auskunft, und find ſolche 


zu haben in 

Greiffenberg b Hrn. W. M. Trautmann, 
Liebenthal „ Collectant Schöbel, 
Markliſſa „W. Boutems, 
Wiegandsthal = = Neumaun, 
Ullersdorf b. Friedeberg⸗ = E. Zimmermann, 
Birugrütz „„ Handelsmann Tietze. 


Genannte Herren ſind auch bevollmächtigt Anträge aufzu⸗ 
nehmen. Für hieſigen Ort findet die Aufnahme unmittel⸗ 
bar durch den Kaufmann J. A. Schier, als Dirigent des 
Vereins, ſtatt. N 
Friedeberg a. Qu., den 20. Juli 1851. 
8 Das Curatori um. 


Feuer Verſicherung. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin, 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. October 1845, gegründet auf ein Kapital von 


e Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtaͤnde, 


ö 1 Drei Millionen Thaler Preußiſech Courant. 
N 


MEDE durch Feuer oder Blitz zerſtört oder befchädigt werden können. 


Die Garantie der Geſellſchaft beſchraͤnkt ſich nicht 


90 auf das Verbrennen der versicherten Gegenftände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben derſelben bei 
% ehenheit des Loͤſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen und die zweckmäßig verwendeten Rettungs⸗ 
den. Die Verſicherungen koͤnnen auf jede beliebige Zeit bis zu fieben Jahren bei feſten aber angemeſſenen ſehr 


A m igen arten geſchloſſen werden. 


MN 


bei and wer auf ſieben Jahre verſichert, 
A ſehn Procent Oisconko von der ſechsjährigen Prämie. 


4 % Bei den hoͤchſt loyalen Principien der Geſellſchaft und ihren bedeutenden Grundfonds kann ich fie. allen Ve 
üngzſuchenden mit wahrer Ueber eugung zur Benutzung empfehlen. ; $ Ba 7655 12 
ll fattanttags Schemas werden von mir gratis ausgegeben und jede zu wuͤnſchende Anleitung zur Aufnahme bere 


heilt. Warmbrunn, den 22. Juli 1851. 


‘ 0 achzahlungen werden niemals gefordert. 

1 100 Wer auf zwei, drei oder vier Jahre verſichert und die D N N cher 

5 ont vom zweiten Jahre an. Wer auf fünf Jahre verſichert, für vier die Prämie voraus bezahlt, erhält das Fünfte 
de r ſechs Jayre die Prämie voraus bezahlt, erhalt das Siebente frei und außer“ 


kaͤmie voraus bezahlt, erhält vier Procent jahrlichen 


Friedrich John, Agent. 


3321. Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ſaͤmmt⸗ 
licher Mitglieder des Meffersdorfer Begräbniß⸗Vereins ges 
bracht, daß an Stelle des verſtorbenen Sammlers Berg⸗ 
mann zu Wigandsthal, der Knopfmacher Brotze daſelbſt 
vom Vorſtande gewählt und ernannt worden iſt, an welchen 
letzteren die Beiträge nunmehr abzuführen find. 
Meffersdorf, den 17. Juli 1851. : 
Der Borftand des Begräbniß Vereins. 


3347. Geſchäfts⸗Anzeige. : 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum von hier 
und der Umgegend erlaube ich mir hiermit ganz ergebeyſt ans 


zuzeigen, daß ich mein 2 
Cabinet zum Haarſchneiden und 


Friſiren 
in dem Eckhauſe des Herrn Hoffmann par terre gegenüber 
der katholiſchen Stadt⸗Schule am Lindenthore eingerichtet 
habe und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

E. A. Mörſch, in Hirſchberg. 


3326. Benachrichtigung. 

Einem hochverehrlichen Publikum, ſowie allen meinen 
hochverehrten Herren Kunden, welche mich ſeit meinem hieſi⸗ 
gen Etabliſſement mit Ihrem mir ſo ſchaͤtzbaren Vertrauen 
die aer die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein Ge⸗ 
chaͤft als Herren⸗ und Damen » Schuhmacher nunmehr in 
das mir eigenthuͤmlich zugehörige Haus, ſub Nr. 141 innere 
Langgaſſe hierfelbft, verleget und indem ich auch in dieſem 
wie im vorigen, beeifert ſeyn werde durch reelle und prompte 
Bedienung meiner hochverehrteſten Herren Kunden, wie nicht 
minder die hochgeehrten Damen, mit ihren mir ſehr geehrten 
Aufträgen mit beſter Arbeit aufs puͤnktlichſte zu bedienen; 
bitte ich zugleich gehorſamſt um ferneres gütiges Wohlwollen. 

Hirſchberg, den 19. Juli 1851. 

a R. Plöger, Schuhmachermſtr. 


Verſpätet. 

Wenn ich bei der, von mir in Nr. 45 des Boten aus dem 
Rieſengebirge, Anonce Nr. 2328 in der Beilage dieſes Blattes 
bekannk gemachten Entſagung meines feit 35 Jahren betrie⸗ 
benen Geſchaͤftes als Schuhmachermeiſter nicht beide mei⸗ 
ner Herren Schwiegerſoͤhne, naͤmlich: 

den Herrn Schuhmachermeiſter und Aelteſten H. Hahn, 

und den Herrn Schuhmachermeiſter R. Ploͤg er hier, 
einem hochverehrlichen Publikum, ſowie meinen ſehr verehrten 
Herren Kunden, um das geneigte Uebertragen des mir ſeit 
35 Jahren geſchenkten Vertrauens auf beide Herren Obig⸗ 
benannten erbitten konnte, ſo muß ich zu meiner mir zu 
ſchenkenden Nach ſicht nur fo viel mir zu ſagen erlauben, 
daß erſtbenannter Herr Hahn meiner guten Meinung zuvor⸗ 
gekommen war, ohne mein Vorwiſſen — und mich alſo ei⸗ 
ner ſo gern ertheilten väterlichen Empfehlung für beide ders 
felben überhoben hat. } 

enn daher das mir fruͤher guͤtige Vertrauen meiner 
debt Herren Kunden für mich noch irgende Nachſicht 
verdienen durfte, fo bitte ich nun heute noch für beide oben 
Benannte, Der Lederhaͤndler G. Großmann. 


3346. Aus Webereilung habe ich die Madchen Johanne 
Grimmig, Johanne Bien, Chriftiane Sommer und Henriette 
Hornig aus Gotſchdorf wegen eines von mir verlornen 
Thalers verdaͤchtigt. Ich erkläre Selbige für voͤllig un: 
ſchuldig und bitte fie um Verzeſhung. 7 

Hirſchberg den 21. Juli 1851. Marie Hoͤfig. 


946 


— 


3325. Töchter anſtändiger und 
können zu Michaelis d. J. no 
nen in 
ſtitut verbundenen Penſtonat eintreten. Das 
here bei der Unterzeichneten. 


A. Lange, 4 
Vorſteherin des höheren Töchterinſtitut 


als Penſtongirin⸗ 


Ni 


zu Goldberg in Schleſien. m 


J a ko bo Bon a to, 
Hiſtorien⸗ und Portraitmaler ans Venedig, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portrait in Hel, on 


3349. 


deren Güte man ſich durch Beſichtfgung der in ſeſſer oh, 


nung, Polizei⸗Bureau⸗Gebaͤude in Warmbrunn, ſowſe in 
der Gallerie daſelbſt aufgeſtellten, von ihm gefertigten Ge⸗ 
maͤlde überzeugen kann. 


3343. Beſcheſdene Bitte und Aufforderung. 
Sollte Jemand während den 5 Jahren, die ich bei Haun 
M. Friedländer zu Friedeberg am Queis in Condition ge 
fanden, eine Baarzahlung fir Denſelben an mich gemacht 
und keine Quittung darüber empfangen haben, fo wolle dr: 
ſelbe ſich bis zum 15. Auguſt d. J. bei mir melden, wi: 
drigenfalls ich fpäter für nichts einſtehen werde 
Louis Vertun, Deſtillateur⸗Gehülfe, 


3319. Eine Waffermühle mit 2 Gängen und gehörige 
Waſſerkraft nebſt den noͤthigen Nebengebauden, einem ga 
maſſiven Auszuge mit mehreren Stuben, großem Saul 

4 Morgen Acker, vortheilhaft gelegen; . 

ein Gebirgsgut 365 Morgen groß, mit guten u g 

ein Gut mit 300 Morgen Acker, 300 Morgen lebendig Holz 
und Wieſen; a 


eine ſehr frequent an einer Hauptſtraße belegene Semih | / 


ohne oder mit einer größeren Quantität Acker, Hab 
find Familienverhaͤltniſſe halber ſofort für ſolide Preſſe it 


verkaufen. 
150 Pfandbriefe ſind gegen ſichere Hypocht | 


3 bis 5000 Rtlr. 

ken umzuſetzen; . 5 
2000 Rtlr. zu term. Michgeli c, auszuleihen. KH 

Auskunft ertheilt der Inſpektor Elsner in Jane 
eee eee 
3315. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 10 
das, bei meinem Galanterie⸗ und e feilt 
einigen Jahren geführte Band- und Strumpfge cht, 
meinem Reiſenden, Herrn Julius Wiener, und il 
aͤlteſten Sohne Louis übergeben habe, und bitte ih d 
mir darin geſchenkte Vertrauen auf dieſelben gefäligk it 
uͤbertragen. H. © Frankenſteſn, 


e j ir uns anzuzeigen 
dub wir een venta Steeb se ig, une um 
Frankenſtein & Wiener, 

ein Band⸗, Spitzen⸗, Garn⸗, Poſamentiek, 
und Strumpf⸗Waaren⸗ Geſchöft N 


en gros e 
eröffnet haben und fümmtiiche damit verbundene Artikel in 
großer Auswahl ſtets vorräthig halten werden. 


ebildeter Elten 
em mit dem hieſigen höheren Töchterin. 


Wir erſuchen um guͤtiges Vertrauen, welches dauernd lu 5 


U ü i . „ 7 
erha ten bemüht fein Ps v6 ea enſtein, f 
Iulius Wie nen 


Landeshut im Juli 1851. 


| 


944, Ein Flügel wird zu leihen gefucht durch 
1 9 8 gr anz Scoda zu Friedeberg am Queis. 


Berkanfs⸗ Anzeigen. 


Bl. Ein Gut mit neuen maſſiv gewölbten Gebäuden, 
i Wohnhaus hat 5 Zimmer, großen Sagal, Kabinet, Ge⸗ 
nilbe, hertliche Keller ꝛc. (hat Gaſthaus⸗Gerechtigkeit,) über 
0 Morgen Acker, Wieſen, 16 Morgen ſchlagbaren Buſch, 
ylftändigem todten und lebendigen Snventarium, (15 Stck. 
Andvich, 2 Pferde, 4 Schweine, Ziegen ꝛc. ꝛc.) fol wegen 
Kamilien  Verhältniffen noch unter dem Baukoſtenpreiſe ſo⸗ 
firt für 9500 rtir. mit 1000 rtlr. Anzahlung verkauft wer⸗ 
in Näheres ſagt der Kommiſſionär G. Meyer zu 
hieſchberg. 


9842. Freiwilliger Verkauf. 

Im Auftrage des Herrn Baron von Roſenberg habe ich 

zum Verkauf der demſelben gehörigen Haͤuslerſtellen, Nr. 128 
Ind Nr. 207 zu Mittel⸗Langenoͤls Schloßgemeinde, einen Termin 
uf den 1. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, 
im herrschaftlichen Schloſſe zu Mittel⸗Langenols anberaumt, 
zu welchem ich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
tin einlade, daß die Verkanfsbedingungen bei dem Herrn 
Beliser der qu. Stellen, fo wie in meiner Kanzlei zu er⸗ 
fragen find, Lauban, den 18. Juli 1851. 


= Ullrich, i 
Kr Koͤnigl. Rechts: Anwalt‘ und Notar. 
3200. Ich bin Willens mein nahe an der Kirche zu Arns⸗ 
dorf belegenes Haus ſub No. 71 aus freier Hand zu ver⸗ 
Hufen; daſſelbe enthält 2 Stuben und einen Garten. 


Kufer können ſich gefälligft bei dem Gaſtwirth Herrn Kahl 
C. Suͤſenbach. 


> 


zu Arpsdorf melden. 
Arusdorf, den 16. Juli 1851. 


2 Mühlen ⸗ Verkauf. 
Ez itt unter ſehr annehmbaren Bedingungen, fo wie für 
Amen ſoliden Preis, eine, in gutem Bauzuſtande ſich befin⸗ 
dende, von allen herrſchaftlichen Laſten befreite Wind mühle 
nebſt einem maſſiven Wohnhauſe, fo wie 12 Morgen Acker 
und 5 Morgen Wieſe zwiſchen Schoͤnau und Jauer gelegen, 
zu verkaufen. Das Nähere ift zu erfahren beim Gaſtwirth 
Gottwald vor dem Striegauer Thore in Jauer. 

— —üw:—— 


2, Berfaufss Anzeige. 

Ein Gaſt⸗ und Kaffehaus, nahe bei einer ſehr beliebten 
Örbligäkeisftadt, außerſt angenehm gelegen, mit einem ſchö⸗ 
zen Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn und Billard, nebſt fehr 
eundlicher und bequemer Lokalität in vollig gutem Bau: 
Runde, iſt mir von dem jetzigen Beſitzer zum Verkauf über- 
ae Schriftliche Anfragen bitte ich poſtfrei an mich 
tihten zu wollen. Hirſchberg, den 14. Juli 1851. 


Johannes Hutter, Sommitfionair. 


N Ein, bei dem Thierſchaufeſte gewonnener Reitz 
10 mit Gurt und Steigbuͤgeln, im Werthe von 20 rtl., 
aht bei dem Gaſtwirth Auguſt Liebig in Ober⸗Warm⸗ 
un zum Verkauf. 


Ein guter Bomben ⸗Wagen iſt zu verkaufen bei 
125 aumert, Nr. 400 auf dem Schuͤtzenplan. 


i Lare Salz⸗Tonnen find zu verkaufen 
| Ae Königl. Salz⸗Niederlage zu Schönau, 


E7 


947 | | 


3353 i - * EEE . 
Neue Matjes ⸗ Heringe 
bei { Eduard Bettauer. > 

3339. Eine bequeme leichte Halb>Chaife, eine und 


zweiſpaͤnnig zum fahren, iſt fofort zu verkaufen. Mo? 
erfährt man in der Expedition des Boten. > 


— 


3358. Aechter Teltauer Rübchen⸗Sagamen iſt zu 
haben beim Kunſtgaͤrtner Weinhold in Hirſchberg. 


3360. Ein complettes einſpaͤnniges Fuhrwerk, ein breit⸗ 
ſpuriger einſpaͤnniger Plauenwagen u. ein Brettwagen 
find billig zu verkaufen im Schießhauſe zu Hirſchberg. 


3313. Eine ſehr ſtark und vortheilhaft gebaute Drehbank 
iſt mit und ohne Werkzeug zu verkaufen beim 
Buͤchſenmacher Schmidt in Landeshut. 


3320. Bekanntmachung. 
1500 Schock geſtochener Torf, ſteht ſowohl im Einzel⸗ 
nen, wie in mehreren Schocken alle Tage zum offentlichen 


Verkauf, pro Schock 1 Sgr. 6 Pf., auf dem Grundſtück 


Nr. 36 zu Hennersdorf bei Jauer. 


3356. Herabgeſetzte Watten⸗Preiſe. 

Hierdurch zeige allen meinen werthen Kunden an, daß ich 
die Watte, ſowohl im ganzen wie im einzelnen, bedeutend 
herabgeſetzt habe und bitte um geneigte Abnahme. 

Zugleich empfehle ich meine Bettfedern⸗Reinig ungs⸗ 
Maſch ine zu recht fleißigem Gebrauch. ’ 

Hirſchberg, den 21. Juli 1851. 8 

FE Carl Euers, Watte⸗Fabrikant. 


. Engliſches Wagenfett, 
anerkannt practiſch und lange anhaltend im 
Gebrauch bei eiſernen und hölzernen Axen, em⸗ 
pfiehlt in Gebinden von / u. , Etnr⸗Fäßchen, 
wie auch in größeren Quantitäten die Fabrik 

von Herrmann Gülden in Glogau. 


3318. Wo eine ſchoͤne Guitarre und ein großer, mit 
Eiſen beſchlagener Marktkaſten zu verkaufen ift, erfährt 
man in der Expedition des Boten. g 


l. Sekeſalz zum Baden 


bei u ard Bettauer. 


e * 3 

J. J. Roͤſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während der Badezeit in Warmbrunn mit 
ie 95 ße kunakeı der Feueſten Strohhuͤte in allen Arten 
zu den billigſten Preiſen; desgl. die feinſten Putz- und Mor⸗ 
en⸗Häubchen, Chemiſetten und Ueber⸗Kragen, Blumen u. dgl. 
ein Verkaufslokal iſt im Badepolizeihauſe. 3327. 


3322. Billig zu verkaufen ſind verſchiedene gutgehaltene 

eichne Stirn⸗ und Kamm räder mit und ohne Borgel 

fo auch Fliegelzapfen und eine faſt neue große Bal 

kenwaage mit Ketten, die Schalen gut beſchlagen, mM 

920 12 ne 5 15 eine ‚gute hoͤlzerne Pre ß p ie 
el nebſt Futter. Da ere bei!! 


= 


3341. Verkaufs Anzeige. 

Bei dem ee, Schubert in Langenoͤls, in der 
Schloßgemeinde, liegt eine Scheune von 9 Sparren Länge, 
mit geſpinntem Boden, für den feſten Preis von 88 Rtylr. 
zum Verkauf. Kaufluſtige koͤnnen ſie zu jeder Zeit in Au⸗ 
genſchein nehmen. 


Zu ver miet hen. 
3354. Eine Stube im erſten Stock, nebſt fonftigem Zube⸗ 


hoͤr, iſt au EEE bei 
A. Scholtz. Schildauerſtraße Nr. 70. 


3207. Eine Stube mit Meubles iſt zu vermiethen Prieſter⸗ 
gaſſe Nr. 234. 


3338. Juchlaube Nr. 10, unweit des Ringes, iſt die erſte 
Etage mit Beilaß von Weichaelis ab zu vermiethen; dabei 
ein Gaͤrtchen zur Mitbenutzung. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3277. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, verheiratheter 
Viehſchleußer, der aber wenig Familie hat, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen auf d dem Dom. Ober⸗Wieſenthal. 


3334. unter to mmen⸗ Ge ſuch. 
Ein Schuhmachermeiſter, welcher geneigt iſt einen armen, 
verwaiſten Knaben in die Lehre zu nehmen, wolle feine 
Adreſſe an die Expedition des Boten gefälligft bald ab⸗ 
eben, Der Vormund des Knaben iſt bereit dieſen perſoͤn⸗ 
ch vorzuſtellen. 


Er Gefunden. 

3361. Auf der Straße von der Joſephinen⸗Huͤtte bis zum 
Vitriolwerke iſt an vergangener Mittwoch, den 16. d. M., 
ein großes, blau, weiß und ſchwarz carrirtes Umſchlage⸗ 
tuch gefunden worden. Die rechtmäßige Eigenthümerin 
kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Gebuͤhren 
beim herrſchaftlichen Kutſcher zu Schoͤnwaldau in Ems 
pfang nehmen. 


3323. Montag, als den 14. Juli, iſt auf der Chauſſee von 

Adlersruh nach Kupferberg, ohngefaͤhr ein Sack Gerſte, ge⸗ 

funden worden. Der rechtmaͤßige Eſgenthuͤmer kann ihn 

gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren und geſetzliche 

Findekoſten beim Gaſtwirth Herrn Mandel zuruͤckerhalten. 
Adlersruh den 17. Juli 1851. 


3333. Berlorem 

Am 16. d. Mt. iſt mir in Berbisdorf ein ſchwarzer, 
* Schaafhund verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, ihn mir gegen Erſtattung der 
Futterkoſten wieder zukommen zu laſſen. 

Schönau. Maiwald, Fleiſcher. 


Ei ul a dungen. 
3350 Auf Mittwoch den 23. Juli ladet zum Wurſt⸗ 


picknick ein Auguſt Scholz in Kunnersdorf. 
3214. Freitag Konzert in Hermsdorf u. K. 
3363. Zu einem Nummer ⸗ e aus 


Buͤchſen, Sonntag den 27, d. M., ladet 
Rüger 8 Hohenwieſe. 


2 ˙—— nem 
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Redakteur und Verleger: C. w. J. Krahn. 
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a 3335. Sonntag den 27. Juli findet, bei guter a. 
2 terung, ein Scheibenſchieß en aus Pürfpbi Of 9 
5 ftatt, Es ladet dazu ergebenſt ein Ra 

Linke, Brauermeiſter in Reichwaldau. 3 
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